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„Unſere Bausthiere‘. 
Wir machen unfere Leſer bejonders 
> auf das Buch „Unfere Hausthiere”, 
welches auf Seite 2 am Schlufje der 
erften Spalte genau bejchrieben ilt, 
aufmerffam. Wie aus der’eben da= 
ſelbſt befindlichen Prämienliſte erficht- 
lich ift, erhält jeder Abonnent, der jich 
eine Aufbezahlungsprämie beftellt, alfo 
mehr als 75 Cents für die „Rundſchau“ 
bezahlt, außer der betreffenden Prämie 
noch das Buch „Unfere Hausthiere”. 
Kein Farmer, fei fein Biehitand nun 
ein großer oder ein Fleiner, jollte es 
verfäumen, ſich das Buch „Unfere 
Hausthiere“ zu verichaffen. Es ent- 
hält Winfe und Rathichläge, die für 
den Farmer nicht nur interejlant, jon= 
dern auch von großem Nutzen find. 
Seder Farmer jollte wenigjtens bei ein= 
fachen Erkrankungen unter feinen Thie— 
ren fich zu helfen willen und fich durch 
Leſen eines Buches wie „Unfere Haus: 
thiere“ auf plöglich eintretende Erkran— 
fungen feines Viehitandes vorbereiten. 
Wenn man ein jo nüßliches Buch zu 
fol billigen Bedingungen erhalten 
fann, wie wir fie in unjerer PBrämien- 
Lifte ftellen, jo jollte Niemand verfäu- 
men fich die Gelegenheit zu nuße zu 
madhen. Für einen Dollar geben 
wir die „Rundſchau“ ein Jahr lang, 
ferners eine von den fünf Gratisprä= 
mien und außerdem das Buch „Unfere 
Hausthiere”. 








Aus en Kreifen. 








Dereinigte Staaten. 


Süd: Dakota. 

Bridgemwater, 28. November. 
Wir haben hier bereitö ziemlich Faltes 
Wetter und auch ſchon etwas Schnee; 
bisher war es jehr troden. 

Br. Heinrich Wieben, ein Lehrer, und 
Br. Gerhard Kornelfen, ein Armenpfle- 
ger, Beide aus Kanſas, find hier auf 
Beſuch. Wir haben zufammen ſchon 
oft jelige Stunden genojjen. Möchte 
der Herr das verfündete Wort an 
Gläubigen und Sündern mit Seinem 
Segen begleiten. Die Brüder beab- 
fihtigen, jo der Herr Gnade giebt, 
auch die Gejhwilter in Canada zu be- 
ſuchen. Ich wünjche allen Geſchwiſtern 
in der Nähe und Ferne einen feſten 
Glauben und frohen Muth. 

Mein Bruder Peter Löwen hatte das 
Unglüd, daß ihm jein Pferd den linfen 
Arm entzwei ſchlug und ihm den Kno— 
hen zeriplitterte. Die ziemlich ſchwere 
Verlegung wurde von Dietrich Thiefen | 
eingerichtet. 
- Winter dauern, ehe der Arm wieder 
brauchbar wird. 


Iſaak Löwen. 


Freeman, 2. Dec. Von den Tau— 
fenden von Jahren, die der Schöpfer 
zum Wechjel der Zeit bejtimmt hat, ift 
zweifellos der größte Theil bereits dahin 
und auch das gegenwärtige Jahr Iteht 
im Begriff Abjchied zu nehmen; doch 
wird uns dasjelbe wie ein lieber Freund, 
der uns Gutes gethan hat, in Erinne— 
rung bleiben, denn der Geber aller gu— 
ten Gaben hat uns Seinen Segen in 
Geftalt einer reihen Ernte zu Theil 
werden lafjen. Wir haben mit Freu 
den die Garben diejes natürlichen Se— 
gens gejammelt, und danfbaren Her— 
zens follten wir, angeſichts der Gnade 
und Güte des Herrn, Hingegen auch 
von Herzen bejtrebt jein, das geistliche 


Aderfeld zu bauen und Ihm, unferem | 


Herrn und Wohlthäter, 
zu bringen. 

Der Winter ſchien diesmal früh ein- 
" zufehren, denn der November, der ung 








bier die herrlichſten Herbittage zu —* 


gen pflegt, war mehr kalt als 


warm; 


Null. Geſtern hat das Wetter ſich ge— 
ändert und feit zwei Tagen haben wir 
nun wieder den ſchönſten Indianerſom— 
mer; wir wollen hoffen, daß es jo eine 
Zeitlang bleibt. 

Bon den Brüdern, 
nad Affiniboia ausgewandert find, er- 
hielten wir traurige Nachrichten; ihre 
Ernte, die in Folge ihrer zu jpäten Anz 
funft dortjelbft auch zu ſpät (erjt im 
uni) beftellt wurde, ijt dem Froſt zum 
Opfer gefallen, während die Kartoffeln 
und Gemüje von Feldmäufen zerjtört 
wurden; ihre Lage gejtaltet ſich um fo 
trauriger, da fie gegenwärtig völlig 
mittellos und nicht im Stande find für 
ih und die Ihrigen das Nothwendige 
zu beichaffen, indem dorten au 
gänzlich unmöglich fein ſoll etwas bor— 
gen oder verdienen zu können. 

Mehrere Brüder gingen nad) Gretna, 
Manitoba, und wie es scheint haben diefe 
das befjere Theil erwählt, denn von 
diefen hört man feine Klagen und er= 
hält auch überhaupt feine Nachrichten 
und willen auch nicht einmal ihre 
Adreſſe. Andreas Kleinſaßer iſt unfer 
Schwager und Bruder und im Fall 
ihm dieje Zeilen zu Geficht kommen foll- 
ten, jo mögen fie ihm und feiner Frau 
und Kindern ein glüdliches neues Jahr 
wünjchen und um eine Nachricht über 
deren Befinden bitten. 

Und da wir nun gerade zufällig in 
Manitoba find, jo nehme ich aud noch 
die Gelegenheit wahr, bei unjerm On— 
fel Abraham Knelſen in Schan- 
zenfeld mit einem herzlichen Gruß an 
die Thür zu Elopfen. Die Freundichaft, 
die fie bei ihrem Hierfein noch vollzäh- 
lig angetroffen haben, hat eine Yüde er- 
halten, 
ben und Tod gefallen hat, die Gattin 
des Johann Hofer, Katharina Hofer, 
in die Ewigkeit hinüber zu rufen. Ya, 
hier wechjelt Freude mit Leid, aber jen- 
ſeits des Todes nicht mehr, denn: 

Dort wird fein Schmerz mehr jein, 

Kein Erdenleid noch Bein; 

Dort in des Himmels Höhen, 

Wenn wir uns wieder jehen, 

Dort wird fein Schmerz mehr jein. 

Schlieglih allen Lefern fröhliche 
Weihnachten und Neujahr wünjchend, 

Johann Wipf. 


es 


Nebrasta. 

Henderson, 29. Nov. Da ich in 
der „Rundſchau“ von der großen Hun— 
gersnoth in der alten Heimath gelejen, 
fo möchte ich willen, ob es nicht einen 
Weg giebt, den Hungernden von hier 
aus Hilfe zu leiſten. Wir haben, Gott jei 
Danf, Brods die Fülle und dort ſter— 
ben fie vor Hunger. Wir willen aber 
zu gut wie es dort zugeht: daß viel kle— 


Es wird wohl den ganzen | pen bleibt, ehe es an den wirklich Noth- 


feidenden fommt. Darum bitte ich, 
wenn Jemand einen ſichern Weg weiß, 
ihn befannt zu machen. 

Das Wetter ift noch ziemlich ſchön, 
mitunter auch jchon kalt. 
fleißig Mais gepflücdt und es wird noch 


etwas Zeit nehmen, ehe es beendigt ift. | 


Das Erträgniß ift 30—50 Bufhel per 
Acre. 


die im Frühjahr | 3 


indem es dem Herrn über Le=|x 


Es wird no, 


lih gut. Hafer hat es nicht viel gege= 
ben, was die Leute hier wundert, weil 
fie fonft jedes Jahr ziemlich viel Hafer 
befommen haben. Frühe Baumwolle 
ift auch ziemlich gut, und ergiebt bis 
Ballen per Acre; der Ballen ift jetzt 
nur bis $45.00 werth. 

Fin Mann namens Maltby, welcher 
drei Meilen ſüdweſtlich von Abilene 
wohnt, behauptet, daß es nur an der 
Aderei liegt, daß die Erträge nicht grö— 
Ber find. Die meiſten Amerifaner gra= 
ben die Bäume nur 2 bis 4 Zoll tief 
aus der Erde, viele hauen dieſelben 
jogar über der Erde ab, in Folge deilen 
fann der Boden auch nicht tief geadert 
werden, bringt daher auch nicht was er 
wohl könnte. Viele Felder, wo Weis 
zen eingeläet werden ſoll, werden ans 
ftatt mit einem Pflug gut gepflügt, 
nur mit einem Gultivator durchgefraßt, 
und doch bauen die Leute auf jo geader- 
tem Lande noch ziemlich viel Weizen. 
Der erwähnte C. Maltby hat eine Kleine 
Muſterfarm, melche beweilt, was man 
erzielen fann. Er adert nicht beiler 
als wir e3 gewohnt find. Er befommt 
diefes Jahr einen Ballen Baumwolle 
vom Acre, hat auch gutes Welſchkorn. 
Er pflanzte im Frühjahr Feigenited- 
linge, die bis September ſchon fünf 
Fuß Hoch gewachlen waren und per 
Buſch bis 50 Feigen trugen. Von ei— 
nem Miffionsweinftod, der dieſes Jahr 
gepflanzt worden, erntete er 14 ſchöne 
Trauben. Eine Liebesäpfelftaude jah 
ich, die einen Flächenraum von 10 Fuß 
im Durchmefjer bedeckte. Maulbeer— 
bäume, Bappeln und alles Andere wächſt 
erftaunlich fchnell. Auf feinem Lande 
fann man es nicht jehen, das diejes 
Jahr ein fehr trodenes gemwejen, denn 
das Land, das qut cultivirt wird, hält 
die Feuchtigkeit jehr lange. Das Gras 
ift Schon lange troden, doc hält das 
Vieh fich fehr gut dabei. Auf einge- 
zäuntem Lande, we das Gras nicht 
durch allzu viel Vieh zeritört wird, ift 
das Vieh recht fett. Wenn man in der 
Stadt in den Fleiſchläden die oft ſehr 
fetten, geichlachteten Rinder fieht und 
frägt ob fie gemäftet find, jo befommt 
man immer die Antwort: „Nein, 
find von der Weide jo fett. 


Der Bahn entlang findet man ftellen= 
weife viel todtgefahrenes Vieh, doch ift 
e3 keineswegs der Yall, daß es zu ſchwach 
wäre der Locomotive auszumeichen, denn 
man findet unter dem todtgefahrenen 
Vieh gerade jo viel fettes als mageres! 
Die Urfache des Todtfahrens ilt: er— 
ſtens weil die Bahn nicht eingezäunt 
it und zweitens weil viel Vieh gezogen 
wird, frei herum läuft und die Züge 
jo gewöhnt wird, dab es der anfom- 
menden Locomotive gar nicht ausweicht. 
Das meilte Vieh wird getödtet, 
wenn beim SHerannahen eines Zuges 


leifes mweidet, da die Thiere dann im— 
mer den Verſuch machen ich zu vereini⸗ 
gen, wobei ſie gerade in die Locomotive 
hineinlaufen und getödtet werden. 
Das habe ich ſelbſt einige Male geſehen. 





Das Vieh iſt ſtellenweiſe auch ziem⸗ 


‚Ende näher. 
fie! 





‚15. December 1891, 
eine Heerde auf beiden Seiten des Ge— 


10 Fuß tief, alle 
MWeitli von uns, 
ist, ift noch das 
Land Das Waller in 
meinem Brunnen ift fchlecht, dazu ift 
es auch nicht jo falt wie in anderen 
Brunnen. Es ift 63 Grad F. warm. 
Deftlich von uns find die meiften Brun— 
nen falzig, doch find auch dort etliche 
mit gutem Waſſer. Bon Leuten, die 
das Waſſerſuchen verjtehen, wird be- 
hauptet, daß hier auf jeder Viertel-Sec= 
tion gutes Waller ift. Sie garantiren 
fogar, daß fie, wenn Tie den Brunnen 
graben, und Tchlechtes Wafler treffen, 
feinen Gent für die Arbeit fordern. 
MeinBrunnen wurde nicht von ſolchen 
Leuten gebohrt. 

Will noch bemerken, 
Wochen ungefähr 15 Familien von 
Kanſas hergefommen find. Es ſcheint 
ihnen allen zu gefallen, denn fie kaufen 
alle Land und noch viele wollen her— 
fommen. So viel ich weiß, find wir 
noch alle zufrieden, daß wir hier find. 
Bis jest Hatten wir noch fait immer 
Ihönes Wetter, doch hatten wir ſchon 
zwei Mal ſtarke Nachtfröfte. Grüßend, 
euer geringer Mitpilger zur ewigen 
Ruhe, L. Suderman. 


nige davon ſind nur 
haben gutes Waſſer. 
wo das Waſſer gut 
meiſte offen. 


daß vor zwei 


— Die „Rundſchau“ ein Jahr lang, 
das Buch „Unſere Hausthiere“ und 
eine von den Gratisprämien koſten 
zuſammen nur einen Dollar. 

Jowa. 

Wayland, 4. Dec. Mein Bruder 
Johann Böſe ift ſammt Familie von 
Rußland hier angefommen. Sie hiel- 
ten fi neun Tage in Burlington, Ja., 
auf, wo ihnen ein vier Jahre alter 
Knabe ftarb und ein Söhnlein geboren 
wurde. Jacob Böſe. 





Minneſota. 

Windom. Den 17. October ftarb 
unfer I. Bruder Abraham Harder nad) 
l4tägiger jchwerer ya im Alter 
von 32 J., 3 M., T. Dann ging 
es mit unſerer —* Mutter ſtark dem 
Ihre letzten Tage waren 
ziemlich ſchwer; fie konnte nicht mehr 
ſprechen. Sonntag den 15. November, 
9 Uhr morgens, ift fie nach einer vier— 
jährigen Krankheit im Herrn entichla- 
fen. Sie hat ihr Alter auf 72%., 2 
M., 12 T. gebradt. Der Vater war 
auch kränklich, it aber wieder etwas 
beſſer. Jacob Harder, jun. 


‚Anzeige der vierten Jahresverſamm— 
‚lung der Bethel College:Gorporation. 


Die Glieder der Bethel College-Cor— 
poration werden hiedurch benachrichtigt, 
daß die vierte Jahresverfammlung am 
um 10 Uhr mor= 
gens beginnend, in der Mennoniten 
lirche zu Newton, Kanſas, ſtattfinden 
wird. — Es ſind drei Directoren zu 


‚wählen und ſolche andere Geſchäfte zu 
‚bejorgen, 


als vor die VBerfammlung 
fommen mögen. — Nebit den ſtimm— 
berechtigten Mitgliedern find auch alle 


Wünſche noch allen Rundſchauleſern lich mager, wo zu viel war und es an ſonſtigen Unterftüger des Bethel College 


viel Gnade, Heil und Segen an Xeib 
und Seele. %. ©. Kröker. 





— Jeder Abonnent, ob alter oder 
neuer, erhält eine Prämie. Siehe 
zweite Seite, erjte Spalte. 


Teras. 
Abilene, 30. November. Veran— 
laßt durch eine Mittheilung des J. N. 
in der „Rundſchau“ fühle ich mich ge= 


viel Frucht drungen, den lieben Freunden und Le— 


fern mitjutheilen, wie es uns hier in 
Zeras gebt. 

Im Frühjahr ſah es hier wunder- 
ſchön aus, die Weizenfelder haben ſtel— 
lenweije 40 Buſhel vom Acre gegeben, 


die Erde befam schon mehrere Male die Durcdhichnittsernte war ungefähr 15 


eine dünne Schneedede und das Ther= Buſhel vom Xcre. 
mometer zeigte jhon bis 10 Gr. unter, früh gepflanzt worden, war aud) ziem- 


Mais, der etwas 


Waſſer mangelte. 

Wenn ich Freund J. N. recht verftehe, 
ſo ift der Brunnen, von dem er jehreibt, 
dab das Waller nichts tauge, gerade 
der Brunnen, aus weldhem wir unfer 
Waſſer holen. Das Waller ift zum 
| Trinken jehr gut, doc) ift es zum Wa— 
ſchen etwas zu hart. Eine halbe Meile 
feitwärts von dem erwähnten Brunnen 
iſt noch ein Brunnen, etwa 40 Fuß tief, 
der das beſte Wafjer für jeden Gebraud 
liefert. Der erftere Brunnen ift 50 Fuß 
tief bis aufs Waller und über fünf Fuß 
jim Durchmefler; fein Waller fteigt in 
einer Stunde 10 Fuß. Etwas weiter 
wejtlich find noch mehrere Brunnen und 
in allen ift das Wafler für” jeden Ge- 
brauch jehr gut. Noch keinen Brunnen, 
der weitlich von dem erjt erwähnten ift, 
habe ich über 30 Fuß tief gefehen, ei— 





fowie überhaupt alle Schulfreunde, die 
für die möglichft baldige Eröffnung der 
Bethelſchule ſich interefliren, freund— 
lichſt eingeladen, der Jahresverſamm— 
lung beizuwohnen. 
Die Beamten des Directoriums: 
J. J. Krehbiel, Präſident. 
David Goerz, Secretär. 





— Jetzt ift es am leichteiten Abon— 
nenten für die „Rundſchau“ zu ge— 
mwinnen, da jeder neue Abonnent eine 
Prämie befommt und außerdem das 
Blatt von jest bis Ende dieſes Jahres 
umfonft. Die Abonnentenfammler er- 
halten eine praftifche Entihädigung 
für ihre Mühe: Briefpapiere und Cou— 
verte mit gedrudtem Namen und 
Adreſſe. Näheres findet man auf der 


„Igemadt. 


Canada. 


Manitoba. 

Mit dem Vorſchreiten des Win 
ters werden größere Partien Einwan— 
derer immer feltener. Die am Sonn- 
abend eingetroffene Gejellichaft von ca. 
100 Mennoniten aus Rußland iſt wahr- 
jcheinlich die lette größere bis zu Be— 
ginn des nächſten Frühjahrs. Die Ge- 
jammtzahl der in Winnipeg angefom= 
menen Einwanderer beträgt für die er— 
ten zehn Monate diefes Jahres 13,- 
039, gegen 11,918 in demjelben Zeit: 
raum des Vorjahres. Der Zufluß an 
deutichen Anfiedlern, hauptſächlich aus 
Rußland und Dejterreich, war ein recht 
anfehnlicher und ftärfer, als der von 
irgend einer andern nicht englifchreden- 
den Nation. 


Die Manitoba = Abtheilung für 
Ackerbau und Einwanderung hat ihren 
Bericht über die Ernteergebnifle, Vieh- 
ſtand und dgl. in Manitoba herausge- 
geben. Wir erjehen daraus, daß die 
diesjährige Weizenernte in Manitoba 
auf 23,191,599 Bu. gejchäßt wird; 
die Haferernte auf 14,762,605; Gerjte 
auf 3,197,875; Kartoffeln auf 2,191, = 
982. Die Güte des Weizens hat uns 
zweifelhaft an vielen Stellen und nicht 
unbedeutend vom Froſt gelitten, aber 
es iſt gegenwärtig noch ganz unmög— 
lich) anzugeben, in welcher Ausdehnung 
das gejchehen ift. 

Das Fehlen paſſender Farmarbeiter 
war ein großes Verderben für die Ma— 
nitobaer Farmer im lebten Herbſt. 
Ueberall fehlt e8 an Arbeitern und 
der dadurch entjtandene Verluſt ift groß. 
Die dur Ertrazüge in die Provinz ge- 
brachten Arbeitermengen waren nur! 
ein Tropfen in den Eimer. 





Sicherlich | 
hätten doppelt fo viel Arbeiter, als vor— 
handen waren, während der dreimonat- 
lihen Erntezeit Beihäftiguug finden 
fönnen. Nur im nordweſtlichen Theile 
der Provinz machte ji) der Mangel 
nicht Fühlbar, da dort hervorragend ges | 
miſchte Farmwirthſchaft getrieben wird. | 

Bedeutend mehr Heu wurde in die- 
Em Sommer aufgeitellt, als im vori— 
gen Jahre, und iſt dasjelbe meilt von 
bejter Beſchaffenheit. An vielen Plüs 
ben wurde doppelt Jo viel Heu als 1890 
Der Ertrag war rei, und! 
die Späte Getreideernte gab Zeit zum 
Schneiden und Zufammenfahren. 

Das Vieh iſt allenthalben in beijerem 
Zuftande als gewöhnlid. Gras war 
im Weberfluß vorhanden und Mailer 
verhältnigmäßig leicht erreichbar. Der 
Nährwerth des Weidefutterd war der 
beite; eine Plage waren nur die Mos— 
fitos, die legten Sommer bejonders 
zahlreich auftraten. Das Vich gedieh | 
bejjer, wo e3 eigene ruhige Weide hatte, | 
als wo es von Hütejungen und Hunden | 
gehütet und gehetzt wurde. 

Das Herbitpflügen iſt heuer auch im | 
Ganzen jehr vernachläſſigt worden, und 
zwar aus dem ſchon im vorigen verſchie— 
dentlic) angeführten Gründen (große 
Ernte, wenig Arbeiter). Es iſt in die- 
fem Jahre nicht jo viel umgearbeitet 
worden als im vorigen Jahre. [Ndwit. ] 





| 





Europa. 


Süd: Nufland. 

Mihaelsburg, 28. Oct. 1891. 
Meinen lieben Freunden und Berwand- 
ten theile ich Hierdurch mit, daß meine 
geliebte Gattin Anna Dyd, geborene 
Martens, am 21. October diejes Jah- 
res nad langer Krankheit im Herrn 
entichlafen iſt. Schon den ganzen 
Sommer war meine liebe Frau bald 
mehr, bald weniger leidend. Noch im 
August fuhr fie nach Charkow, um ärzt- 
liche Hilfe zu ſuchen. Die Aerzte con= 
ftatirten Schwindfuht. Nah der 
Rückkehr wurde das Befinden meiner 
Frau im Ganzen immer jchlechter. Zu— 





3. Seite. 


Vaterhauſe. 
in der Ehe 


fen. Nun iſt ſie daheim im 
Wir haben über Jahre 
gelebt. Alt iſt die theure Verſtorbene 
55 J., HM. und 20 T. geworden. 
Von unſern zwölf Kindern ſind bereits 
elf,und von den vier Kindern unſerer 
Tochter ſchon zwei geſtorben. Alſo hat 
man aus unſerer Familie ſchon 14 Lei— 
chen auf den Friedhof getragen, aus— 
geſtreut als Saatkörner für den großen 
Tag der Ewigkeit. Wohl dem, der im 
Glauben ſtirbt! 

Indem ich nun meine lieben Ver— 
wandten und Freunde herzlich grüße, 
bitte ich dieſelben, von ſich Nachricht ge— 
ben zu wollen. Ich bin jest mit zwei 
ruſſiſchen Dienftboten in meiner Wirth= 
Ihaft allein. Es geht ſchlecht, obwohl 
ich mein qutes Ausfommen habe. Ohne 
die I. Frau iſt das Haus 
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leer. 
Dyd. 
Die Lehrer der Ghortiger und 
Nikolaifelder Woloſt, Gouvernement 
und Kreis Jekatherinoslaw, haben auf 
Vorſchlag des Gonferenzleiters, Lehrer 
der Gentralichule, U. Nenfeld, be— 
ihlofien, einen Theil ihres Jahresge- 
haltes, nicht weniger als 1 Brocent, 
zu Gunjten der in Folge der Mißernte 
Nothleidenden zu jpenden. Hierüber 
ift der Schulbehörde und dem Jekathe— 
rinoslawſchen Gouverneur Mittheilung 
gemadt. Das Geld wird dem Gouver- 
neur zur Verfügung geftellt. 

— Auf derjelben Monatsconferenz 
machte U. Neufeld die Lehrer auf die 
in Deutichland im Entjtehen begriffene 
Comenius-Geſellſchaft aufmerkſam, zu 
deren Stiftern er und zu deren Mitglie— 
dern bereits andere Lehrer gehören, 
und hob die beſondere Bedeutung Co— 
menius' hervor. Die Lehrer beichlof- 
fen, als Körperſchaft Mitglied der Ge- 
jellfchaft zu werden. 


Lehrer U. Neufeld fam im Nanuar 


mit der Bitte um Gründung einer Cen— 


tralbibliothet für die Lehrer des Chor— 
tiger Bezirks ein. Im Juli bejtätigte 
der Miniſter die Bibliothek. 


Was ein Dollar alles thut. 

Ein Dollar bringt die „Rundihau” 
ein ganzes Jahr lang ins Haus und 
außerdem das nüßliche Buch „Unfere 
Hauöäthiere” und eine bon den in un— 
ferer Prämienlifte aufgeführten Gratis- 
prämien. Siehe 2. Seite, 1. Spalte. 








Im En: Nordweiten. 


[Aus dem Eenbbote. ] 


Auf einer füllen Anhöhe in der Nähe 
von Batohe am Saskatchewan-Fluſſe 
weilend und das große Schlachtgebiet 
der Rielſchen Rebellion, die hier vor 
jechs Jahren ftattfand, überfchauend, 
richte ich) an die lieben Lefer des „Send— 
bote” einen herzlichen Gruß. Im In— 
tereſſe unferer (der Baptiſten-) Miffion, 
die in der nördlichen Richtung fich im— 
mer weiter ausdehnt, trat ih) am Mon= 
tag den 2. Nov. eine mehrwöchentliche 
Reife an, um die nördlihiten Buntte 
des britifchen Reiches, ſoweit die Eivili- 
fation reicht, zu bejuchen. Im Eifen- 
bahnwagen zwiſchen Winnipeg, der 
Hauptitadt Manitobas, und Regina, 
der Hauptitadt von Affiniboia, traf ich 
Paſſagiere aus Deutihland, England, 
Ontario und den Ver. Staaten, deren 
NReifeziel der große Nordweiten, Bri— 
tiſchTolumbia, Wafhington, Oregon 
und Japan war. In Regina beitieg ich 
den Direct nördlich gehenden Zug. 
Sämmtliche Paflagiere in diefem Zug 
hatten nur ein Reifeziel, nämlich Prince 
Albert, im Auge. Langſam ging die 
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legt fonnte fie ſich ſelbſt nicht mehr hel- 
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1. Gratisprämien. 


Rah dem erften Januar 1892 geben wir 
eine Gratisprämien mehr. 


Wer die „Rundſchau“ für das Jahr 
1892 vor dem 1. Januar 1892 bezahlt 
(75 St3.), fann fich irgend eine von ben 
Gratisprämien auswählen und erhält die: 
felbe jofort foftenfrei zugeiandt: 


(Ro. 1.) Zwei Dutzend Briefbögen 
mit in Gold gedrudten Bibelverjen auf 
der eriten Seite und zwei Dutzend Gou- 
verte mit illuftrirten Bibelverfen. — Wer es 
wünjcht, der fann auch Briefpapier und Cou 
verte ohne die Bibeliprüche haben. 

(No. 2.) Eonflin’s Bequemes Handbud 
wühlichen Wifjens und Atlas der Welt für 
— Ein Univerſal-Handbuch zum 

achſchlagen, 444 Seiten ſtark, mit 50 colo 
rirten Yandfarten. 

(Ro. 3.) Teitament und Pjalmen (Non 
pareil), deutlicher Drud, Tafchenformat, mit 
mehreren colorirten Karten vom heiligen 
Lande, gut gebunden, mit Rüdengolddrud, 
ein ſehr ſchönes Bud. 

(No. 4.) Eine Eifenbahn: nnd Town⸗ 
fbip-Landfarte von irgend einem hier angeführ 
ten Stant oder Territorium: Alabama, Ar 
fanjas, Arizona, Golorado, Dakota, Florida, 
Illinois, Indiana, Jowa, Kanjas, Kentudy, 

ouifiana, Michigan, Minnejota, Mifiii 
fippi, Mifjouri, Montana, Nebrasfa, Nevada, 
Obio, Oregon, enneſſee, Utah, Waſhingion, 
Wisconfin. —Dieje Karten find in Buchform, 
mit biegjamen Deden, und enthalten ein Ver 
zeichniß aller Rojtämter und der Einwohner: 
ahl der Städte und Dörfer in dem betreffen 
en Staate. Man vergejje nicht, genau anzu 
geben, welchen Staat man wünſcht. — 

(Ro. 5.) Den „Chriftlihen Jugend: 
freund‘ für das Jahr 1892. Dies ift eine mo 
natlich ericheinende illuftrirte Zeitung für 
die Jugend. 


2. Prämien gegen Auf: 
bezablung. 


Was ein Dollar alles thut! 


MWer vor dem 1. 
fchickt, erhält die „Rundichau” für das 
Jahr 1892 und irgend eine der obenge— 
nannten Gratisprämien (No. 1-5) und aus 
Berdem das werthvolle Buch „Unſere Hans: 
tbiere in gejundem und franfem 
BZuftande mitAnleitungzumfut: 
terbau”. (Siche Beichreibung dieſes 
nüßlichen Buches in der am Schluffe diejer 
Spalte jtehenden Anzeige.) 


MWer vor dem 1. Januar 1892 $1.25 
fchict, erhält die ‚„‚Rundjchau‘‘ für das 
Jahr 1892 und das Buch „Uuſere Haus: 
thiere““ (Siehe Beichreibung am Schluife 
diejer Spalte) und außerdem eines der hier 
genannten Bücher: 

(Ro. 6.) Teitament und Pjalmen, großer 
je deutlicher Drud, mit mehreren colorirten 

andfarten. Diejes Tejtament ijt bejonders 
für Leute geeignet, welche ſchwache Augen 
haben oder denen das Yejen Schwierigfeiten 
verurjacht. 

(Ro. 7.) ſturzgefaßte Geſchichte der Men- 
noniten- Gemeinden, nebſt einem Abriß der 
Grundjäge und Lehren, jowie einem Berzeich 
niß der Literatur der Taufgejinnten. 

(Ro. 8.) Pſalmen Davids. Ledereinband ; 
818 Seiten. 

(Ro. 9.) Kirchengeſchichte und Glaubens- 
lehre der taufgefinnten Chriſten oder Menno- 
niten; von B. Eby. Enthält auch Kormu- 
fare für bie verichiedenen kirchlichen Hand 
lungen. Ledereinband, 211 Seiten. 


Mer vor dem 1. Januar 1892 $1.75 
ſchickt, erbält die „Rundſchau“ für das Jahr 
1892 und das Buch „‚Unjere Hansthiere‘ 
(Siehe Beihreibung am Schlufje diejer 
Spalte) und außerdem 

(No. 10.) Wandelnde Seele von Schaba⸗ 
fie. &eipräche enthaltend die Geſchichte von 
Erſchaffung der Welt an bis zu und nach der 
Zerjtörung Jeruſalems. 438 Seiten. 





Wer vor dem 1. Januar 1892 $2.25 
ihict, erhält die „Rundichau‘‘ für das 
Jahr 1892 und das Buch „Uuſere Haus: 
thiere“ (Siche Beichreibung am Schluffe 
biejer Spalte) und außerdem 

(Ro. 11.) Dietrih Philip's Handbüdlein 
von der chriſtlichen Lehre und Religion. Zum 
Dienft von allen Liebhabern der Wahrheit 

durch die Gnade Gottes) aus der heilig en 
Saritı gemacht. Mit einem Anhang: Ehe 
ber Ghriiten. Lebereinband; 491 Seiten. 

BEI Man braucht beim Beftellen bloß bie 
Nummer der gewünjchten Prämie zu nennen; 
das Buch „Unſere Hausthiere* jchiden wir 
ohne daß es beionders verlangt wird. 








Unſere Hausthiere 


in gefundem und krankem 
Zuftande. 

Mit Anleitung zum Futterbau. 
Bon W. Wernich, practiichem Farmer, land» 
und forftwirtbichaftlichem Schriftfteller. 
Dies ift der Titel eines illuftrirten Bu 
ches, welches Hjx8} Zoll groß und 100 Sei: | 

ten jtarf iſt 

Der Anhalt it in vier Abjchnitte und einen 
Anhang eingetheilt. Der erite Abichnitt han 
delt von der Pferdezucht und den Krankheiten | 
der Pierde; der zweite von der Rindviehzucht | 
und den Kranfheiten des Rindviehs; der | 
dritte von der Schweinezucht und den Kranf 
heiten der Schweine; der vierte von der Schaf | 
ucht und den Krankheiten der Schafe. Der) 
—— führtt den Titel „Futterbau“ und 

iebt außer ener B eichreibung der beliebteiten 
Futterpflanzen Anweiſungen für die Beitel 
fung von Autterfeldern und die Anlage von | 
uten Dauerwiejen und Dauerweiden. Das | 
Auch entbält 35 Allujtrationen, von denen | 
fich die meiiten (22) im Anhange befinden. 

Eine Obiver Zeitung widmet dem Buche 
folgende "Worte: 

Schon lange wünjchten wir ein ähnliches, 
bill ges und praftijches Schriftchen im deut⸗ 
fcher Sprache für unſere deutichen armer, 
wie es deren jo viele in englischer Sprache | 
giebt. aus dem ber Farmer ſich vorfommen= | 

en xalls, 3. B. bei Grfranfung eines Pier 
des odeı eines Stüdes Rindvieh und bei| 
fonitigen AZufdllen des Yandlebens ichmeit | 
Rath erholen fann, ohne erit dickleibige Bü 
cher durchitöbern zu müllen, an der Maiie 
des Materials verwirrt zu werden und jchliek 
lich doch nichts zu finden, als was ſich auch 
mit wenigen Worten jagen ließe. Wirempfeh 
len dieſes Büchlein Allen, welche auf irgend | 
eine Weiſe Yandwirthichaft betreiben.” 


Sanuar 1892 $1.00 | 


Gebiet ein. 


Fahrt von ftatten, und es wurde den 
Paflagieren Hinlänglid Gelegenheit 
geboten, um gegenfeitige Bekanntſchaft 
zu maden und die großen Landesflädhen 
zu betrachten. Spät Dienftag abends 
erreichten wir Sasfatovon und Mittwoch 
morgens war unfer Ziel, Prince Albert, 
erreicht. 

Prince Albert war urfprünglich eine 
Hauptitadt der Hudjon = Bay = Gejell- 
Ihaft. Der PBelzhandel foll hier früher 
in großem Maßſtabe betrieben worden 
fein, wovon das große Geſchäftshaus 
und zwei große Dampfichiffe, welche 
die Aufmerkfamteit der Reifenden auf 
fih Ienten, Zeugniß ablegen. Die 
Stadt liegt am ſüdlichen Ufer des 
Ihiffbaren Saskatchewan-Fluſſes und 
dehnt fich nach einer mit Bäumen be= 
wachlenen Anhöhe aus. Die Gejchäfts- 
ftraße ift beinahe eine Meile lang, hat 
electriiche Beleuchtung, Abzugscanäle, 
Schneidemühlen, Getreidemühlen, meh— 
rere Kirchen und ein katholifches Non— 
nen-Kloſter. Die Baptiften find noch 
ſchwach vertreten; doch wird, fo Gott 
will, bald ein Miffionar dort angejtellt 
werden. Die Umgegend von PB. X. iſt 
wunderſchön. Das Land läßt nichts zu 
wünſchen übrig, wovon der Ertrag der 
diesjährigen Ernte einen Beweis liefert. 
Eine deutſche Anfiedlung und fomit 
auch eine deutjche Baptiftenmiffion für 
den erwähnten Dijtrift find in Aus— 
ſicht. 

Laut vorheriger Beſtimmung gings 
Donnerſtag morgens der Mennoni— 
ten-Reſerve zu, die etwa 45 Meilen 
von Printe Albert entfernt iſt, um über 
Sonntag dort zu weilen. Die Anfiedler 
ließen fich hier vor vier Monaten nieder 
und find mit ihrer Lage höchſt zufrie- 
den. Samftag abends wurde ich auf 
der Colonie mit Hausbejuchen fertig; 
verfündigte am Sonntag das Wort, 
befuchte noch eine franfe Familie und 
nahm Montag morgens Abjchied, der 
troß der kurzen Bekanntſchaft ein herz— 
liher war, und reifte der Provinz 
Alberta zu, um am folgenden Sonntag 
in Edinonton zu gr 

ee 
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Derfähiedenes aus Rufland. 

— In der Stadt Wysmierzyce im 
ruffiihen Gouvernement Radom wur— 
den durch eine große Feuersbrunft 160 
Gebäude eingeäfchert. Der Schaden ift 
bedeutend. Hunderte von Familien la- 
gern auf den Feldern. 

— Die Influenza wüthet in Peters- 
burg mit wiedererwachjender Heftigfeit; 
im September befanden fih in 17 
ftädtifchen Krankenhäuſern 229 Influ— 
enzafranfe, im October ſchon 513 

— Wie groß die Noth in einzelnen 
TIheilen Rußlands ift, geht daraus her- 
vor, daß die meilten Frauen ihr Haupt 
haar abgejchnitten und verkauft haben, 
obgleich das Scheeren des Kopfes als 
Strafe für entehrte Frauen gilt. 

— In Petersburg ift aus Sjamara 
unter dem 28. October (9. November) 
die Meldung eingelaufen, daß in Folge 
des Starken Froftes die Wolga nicht al- 
lein zum Stehen gelommen, jondern 
auch bereits ein Sclittenweg über das 
Eis eingerichtet ift. 

— Nordfaulafien nimmt gegenwär— 
tig die Ausnahmeftellung einer Korn— 
fammer für das ungeheure Hungernde 
Keine einzige der übrigen 
ruſſiſchen Gegenden verfügt über einen 
ſolchen Getreidevorrath. Der Localbe- 
darf ift in Folge der geringen Bevölfe- 
rung unbedeutend. 

Innerhalb vierzehn Tagen wer- 
den in Nodford, Ill., auf Kojten des 








daß 


nere von der japaniſchen Regierung. 


Barons Hirſch dreihundert ausgewieſene 
ruſſiſche Juden eintreffen, welche in den 
verſchiedenen Fabrikanlagen daſelbſt 
und in der Umgegend als Arbeiter un— 
tergebracht werden ſollen. Zu ihrer er— 
ſten Einrichtnug wurden dem Agenten 
der vereinigten jüdiſchen Wohlthätig— 
keitsanſtalten für jedes Familien-Ober— 
haupt zweihundert Dollars zur Verfü— 
gung geſtellt. 

— Japaniſchen Blättern zufolge lebt 
einer der Jinrikſha-Zieher, welcher 
das Leben des ruſſiſchen Thronfolgers 
ſchützte, ſo ſehr in Saus und Braus, 
er vor Kurzem in Kioto vor den 
Schranken des Gerichts ſtand, unter der 
Anklage, in mehreren Theehäuſern ſeine 
Rechnung nicht bezahlt zu haben. Die— 
ſer Lebensretter erhält von der ruſſiſchen 
Regierung eine lebenslängliche Penſion 
von 1000 Doll. jährlich, und eine klei— 


— Sſaratower Blättern zufolge ſind 











in der Umgegend von Katharinenſtadt 
damit beſchäftigt, die alten Zäune und 
die geflochtenen Sarnis abzubrechen, 
weil man zum Anzünden des „Kirpitſch“ 
des hauptſächlichſten Brennmaterials 
der Coloniſten, weder naſſes noch trocke— 
nes Holz hat. Der Wald iſt allerwärts 
ausgehauen, weßwegen man nothge— 
drungen zu dieſem Auskunftsmittel ſeine 
Zuflucht nehmen muß. Die wirthſchaft— 
liche Yage der Goloniften ift, wie die der 
übrigen Bauern, höchſten Grade 
traurig. In Folge des Brodmangels 
fommen Diebftähle immer häufiger vor. 


— In Dobrowelitſchkowo im Gou— 
vernement Plozk wurde dieſer Tag ein 
ſchreckliches Lynchgericht über einen 
Pferde-, reſp. Ochſendieb abgehalten. 
Derſelbe hatte ſchon früher wegen 
Diebſtahls im Gefängniß geſeſſen und 
als er jetzt auf friſcher That ergriffen 
wurde, als er gerade ein Paar Ochſen 
wegtrieb, ſo nahmen ihn die Bauern, 
brannten ihm den Bart ab, bearbeite— 
ten ihn aufs Unbarmherzigſte mit Fäu— 
ſten, Füßen und Prügeln, banden ihn 
endlich an den Schweif eines Pferdes 
und trieben dieſes davon. Und doch 
überſtand die eiſerne Natur dieſes 
Menſchen alle dieſe Qualen: bewußtlos 
hob man ihn von der Straße auf und 
brachte ihn in das Landſchaftshoſpital, 
wo er unter der Pflege des Arztes nad) 
und nach mieder zu fi fam und fich 
jest allmälig wieder zu erholen beginnt. 

Durch Königsberg in Oftpreußen 
fam diefer Tage eine deutjche Familie, 
welche aus Rußland ausgewiefen wor— 
den war. Wie die Leute verficherten, 
wird mit den Deutjchen bei der Aus— 
mweifung ganz in derjelben rüdjichtslo- 
fen, rohen Weife verfahren, wie bei den 
Juden, jobald fie nicht im Stande find, 
den Abgefandten des Landraths eine 
anfeltifiche Nubelnote in die Hand zu 
drüden. Diefe Beamten machen hieraus 
auch gar fein Geheimniß, fie geben jelbfi 
die Beitechungsfumme an, durch die der 
Aufenthalt im Rußland entiprechend 
verlängert werden kann. Dieje Yamilie 
wohnte jeit acht Jahren in dem Grenz— 
dorfe Pruszniewo, erhielt an einem 
Sonnabend die Ausweilungsordre und 
follte Ihon Montag Mittag abreifen. 
Als die Leute dem Beamten erklärten, 
daß diejes in jo kurzer Zeit nicht mög— 
lich fei, erbot fich derjelbe jofort, einen 
eintägigen Auffhub gegen Erlegung 
von 25 Rubeln zu gewähren, was die 
Leute auch geben mußten. Dennoch 
mußten ſämmtliche Sachen bei der an 
einen ruſſiſchen Beſitzer verheiratheten 
Tochter bleiben, während die Ausge— 
wieſenen fich nach Berlin zu Verwand- 
ten begaben. 

Der Gourierzug der Linie Roftomw- 
Mladifamfas ift in der Nacht vom 14. 
auf den 15. October bei der Station 
Arwadir von Näubern überfallen und 
ausgeraubt worden. Einige Werft hin— 
ter der Station Arwadir ftürzten näm— 
lich mehrere bis an die Zähne bewaffnete 
Männer in den Poſtwagen des Zuges. 
Der im Wagen befindliche Zugbegleiter 
wurde mit einem Streiche niedergeftredt 
und blieb gleich todt, indeß ein Conduc— 
teur, welcher den Wagenraum betreten 
wollte, durch einen Sti in die Bruft 
ſchwer verwundet wurde. Die Räuber 
bemächtigten fich der Geldjendungen in 
der Höhe von 31,000 Rubel und ver- 
ließen bei der näften Station den Zug, 
ohne bemerft worden zu fein. Der Raub 
wurde erſt eine Stunde nad) Verübung 
der That entdedt. Auf diefer Strede 
ift einige Tage vorher auch ſchon ein 
NRaubmord verübt worden. Ein Bahn: 
beamter namens Kanonow, der bei den 
einzelnen Stationen die eingelaufenen 
Gelder einzucaffiren hatte, wurde hun— 
dert Schritte Hinter der Station Zu— 





amenfa bei helllichtem Tage von unbe— 
fannten Ihätern überfallen und ermor= 
det, und der Baarichaft von 10,720 
Nubel beraubt. Bon den Thätern hat 
man feine Spur. 

— Ein entjegliher Maſſenmord ift 
im Kobrinichen Kreife des Gouverne— 
ments Grodno verübt worden. Im ge= 
nannten Kreiſe liegt ein großer Wald, 
wo ein reicher Holzhändler, der Jude 
Apfelbaum, mit einer zahlreichen 
Familie wohnte. Diefer Apfelbaum 
wurde im ganzen reife für einen jehr 
reichen Mann gehalten. Kürzlich brach 
nun im Haufe Apfelbaum’s Feuer aus, 
das beinahe das ganze Gebäude ein- 
älcherte. Die herbeigelaufenen Bauern 
aus der Umgegend wunderten fich zuerft, 
beim brennenden Haufe Niemand von 











Als fie ih nun Hineinwagten, 


der Familie Apfelbaum’s vorzufinden. 
gelang 


es ihnen, vier Leichen herauszuziehen; 


die Bauern in allen deutſchen Colonien acht Leichen wurden dann ſpäter unter 











N 





—— 





den Trümmern aufgefunden. Alle wa— 
ren ermordet. Apfelbaum's Familie 
beſtand aus zwölf Perſonen, darunter 
vier Männer, zwei Frauen und ſechs 
Kinder. Auch legtere waren von den 
Mördern nicht verfchont geblieben. Wie 
die Unterſuchung ergab, hatten fie zwei 
Kinder mit Beilfhlägen getödtet, alle 
Anderen waren mit Mefjern ermordet. 
Um die Spur des entjeglichen Verbre— 
chens zu verwifchen, hatten die Mörder 
das Haus in Brand geftedt. Dan der 
fofort eingeleiteten energiſchen Unter- 
fuhung gelang e3 den örtlichen Behör- 
den, den Mördern auf die Spur zu 
fommen und mehrere von ihnen find 
bereits verhaftet. Es ermeift fih, daß 
der Mafjenmord von einer aus 20 be- 
waffneten Männern zufammengerotte- 
ten Bande verübt war. Die meilten 
Glieder diefer Bande find Juden. 


— — + 


Aus den ——— 
Rußlands. 

In Betreff der ſchrecklichen Lage der 
Bauern im Kreiſe Nikolajew, Gouv. 
Sſamara, ſchreibt der Anſiedler Schmit 
Folgendes an die „Ruſſk. Wjedom.“: 
Schmit hatte 4 Rbl. Spenden — 
um ſie an die Nothleidenden zu verthei— 
len, und begab ſich in das Dorf Moſty. 
Er fand in einem Hauſe Menſchen, 
welche nicht im Stande waren aufzu— 
ſtehen. Auf die Frage was ihnen fehle, 
antwortete man ihm: „wir ſterben 
Hungers.“ Er kaufte für dieje Leute 
1 2. 30 Pfund Weizenmehl für IR. 
508. An einer anderen Familie wer: 
den zwei Kranke vom Hunger gemar= 
tert. Im Mehltaften wurde einiges 
Mehl und in einer Schüfjel Hirjenkleie 
gefunden, aus welchem ein Brei gekocht 
wird. Diefer Familie wurden 1 Bud 
20 Pfund gegeben. Das Gerücht von 
der dur Schmit erwiejenen Hilfe ver— 
breitete fich in der Umgegend, weßwe— 
gen nad) feiner Heimfehr eine ganze 
Menge Volk bei ihm erfchien und ihn 
bat, fie vom Hungertod zu retten. Er 
fuhr an Ort und Stelle, um fich durch 
den Augenschein zu überzeugen. Auch 
dort fand er Kranke, am Hunger Lei— 
dende, aus welchen er die Nermiten 
auswählte und Mehl an fie verteilte, 
indem er ihnen erflärte, dies jeien 
Spenden aus Petersburg. Hierbei be- 
teten, meinten und fehluchzten alle, jo 
daß ihm felbft die Thränen in die Au— 
gen traten. Einige Zeit darauf erſchie— 
nen bei ihm Waifen und familienloje 
Greifinnen, ſowohl aus den benadhbar- 
ten Dörfern, als auch) von anderwärts 
und baten um Almofen, die nirgends 
zu erhalten feien. Er vertheilte Mehl 


an fie. Raum war Schmit nad) Haufe 
gefommen, als ein Bauer bei ihm er- 


ſchien und fich ihm unter Thränen und 
Schluchzen zu Füßen warf, fo daß alle 
im Haufe zu weinen anfingen. Zuerſt 
fonnte er vor Schluchzen nicht Tprechen; 
dann erzählte er, daß er mit Weib und 
ſechs Kindern ſchon feit einigen Tagen 
fein Brod habe, daß fie ſich mit Gras 
und einigem Anderen ernähren, daß fie 
fraftlo3 geworden feien und bald Hun— 
ger Sterben würden. Schmit gab ihm 
ein Bud Mehl. Die Semftwo hat, wie 
Schmit mittheilt, im September je 10 
Pfund auf den nicht Arbeitsfähigen 
vertheilt. Dieje Unterftügung ift unge= 
nügend, da fein Verdienjt vorhanden 
iſt und Viele diefe 10 Pfund an Andere 
abgeben mußten, von welchen fie das 
Mehl früher geliehen hatten. „Gott 
weiß, was aus dem Volfe wird — jagt 
Schmit am Schluße feines Briefes — 
wenn die Semſtwo jolche Unterftüguns 
gen gewähren wird.” — Aus Koljmo- 
demjanst wird mitgetheilt, daß die 
Semjtwouprawa, die Landichaftspögte 
und die Woloftverwaltungen buchſtäb— 
lih) von Bauern belagert werden, die 
um Unterſtützung nachſuchen, deren 
Bitten aber vorläufig noch unbefriedigt 
bleiben müſſen, da, wenn auch nicht 
Alles, jo doch ein Theil des Getreides 
an, Ort und Stelle gebracht ift.... 
Mit einem Wort, der bevorftehende 
Winter wird eine Geißel für die Bevöl- 
ferung jein und wird außer dem Hun— 
ger auch Krankheiten mit fich Führen 
und wahricheinlich viele Opfer fordern. 
Die Bauern verkaufen ihr Vieh in ver: 
ftärktem Maß zu fchredlich billigen 
Preiſen; auf die 3 Kreismärkte werden 
wöchentlih 600—700 Stüd Großvieh 
angetrieben und große Mengen Klein 
vieh. Das weilt darauf hin, wie groß 
die Noth unter der Bevölkerung ift, 
wenn man’noch berüdjichtigt, daß blos | 
unfer reis verfauft, der eher arm! 
genannt werden fann. Die Be völferung | 


an Getreide alte Pferde zu 70 Kop. bis 
2 Rbl. zur Nahrung auf; das Fleilch 
foftet ihnen faft nichts, da fie häufig 
für die Pferdehaut mehr erhalten, als 
fie für das Pferd bezahlt haben. — Der 
Landſchaftsvogt des 5. Rayons im 
Kreife Kamyſchin bittet in einem Briefe 
an die „Ruſſk. Wjedom.“ mit folgen- 
den Worten um Unterftüßung: „Die 
Bevölkerung des mir anvertrauten 
Rayons leidet gegenwärtig fchredlich 
Noth an Lebensmitteln; auf Schritt 
und Tritt ftößt man auf Hungernde; 
Hilfe fann von nirgends her beichafft 
werden. Ich bin täglich Zeuge fchredli- 
her Bilder.“ Und die Mitglieder der 
Dorfcuratorien im Skopinſchen Kreife 
entwerfen in derfelben Zeitung fein we— 
niger düfteres Bild: „An einigen Orten 
des Kreiſes Stopin hat die Noth einen 
Ichredlichen Grad erreicht; die Bevölke— 
rung diefer Orte nährt ſich mit einem 
Brod, das der Erde ähnlich fieht und 
leidet graufam von dem Trabanten der 
Hungernoth, vom Unterleibstyphus.” 


— —— — — 


— Die „Rundſchau“ ein Jahr lang, 
das Buch „Unſere Hausthiere“ und 
eine bon den Gratisprämien koſten 
v.. nur einen Dollar. 





— · — — 


Die — in Rußland. 

Wie ſchrecklich das Elend unter 
der hungernden Bevölkerung in den 
von der Mißernte betroffenen Gouver— 
nements iſt, davon haben wir hier kaum 
eine leiſe Ahnung. Der „Menſchheit 
ganzer Kammer“ faßt einen an, wenn 
man z. B. liejt, was die „Most. Wje— 
dom.” aus dem Gouvern. Sfimbirsf 
berichtet. Die Mehrzahl der Dörfer in 
den Kreiſen Kurmyſchsk, Alaty und 
Adatow leidet jchredlichen Mangel. 
Die Menjchen efien, was die Thiere 
nicht ejlen wollen. Das Brod wird aus 
Melde mit einer Beimifhung von Kleie 
und einem geringen Quantum Roggen 
gebaden; es ſchmeckt abjcheulich, ift bit- 
ter und zudem noch Elebrig, da es nicht 
durchbäckt und bildet die einzige Speife 
für Jung und Alt in der Familie; an- 
deres Brod iſt nirgends zu erhalten. 
Almofen zu erbitten, hat keinen Zweck, 
da angefichtS der bevorftehenden Noth 
auch Diejenigen die Gaben verweigern, 
die noch einige Vorräthe haben. Der 
Anblid der Kinder, die ſich mit ſolchem 
Brod nähren, ift unerträglich nieder- 
drüdend. 

Die natürlichen Folgen diefer Noth- 
lage bleiben auch nicht aus und fo wird 
aus dem Goud. Sfaratow, Kreis 
Kamyſchin, berichtet, daß die Land- 
Ihaftsvögte und die Unterfuchungsrich- 
ter mit Angelegenheiten überhäuft 
find, die von Getreide-Diebftählen aus 
den Ambars, Vorrathsfammern und 
Magazinen handeln. Nach den Worten 
eines Landſchaftsvogtes in der Nähe von 
Kamyſchin vergeht jelten eine Woche, 
daß nicht 30—40 Protocolle über Dieb- 
ftähle einlaufen, wobei die Schuldigen 
nicht einzelne Perfonen, fondern ganze 
Familien find. Diefe unglüdlichen 
Diebe bieten einen traurigen Anblid 
dar: die ausgemergelten und mageren 
Gefihter zeugen unmilltürlich, dafür, 
daß nur die ſchwere Noth und der 
Hunger fie zu dem Verbrechen drängen. 
Es fommen nicht wenig Fälle vor, daß 
der Sohn den Vater, der Bruder den 
Bruder beitiehlt. — Die Semſtwo trifft 
Vorforge, daß die Felder nicht an die 
Kulafi übergehen. So mie hier, ift’3 
überall. 

Co wird aus Jelaterinburg, Gouv. 
Perm, berichtet, daß dort Mailen von 
Bauern in Lumpen eingehüllt, oder 
auch ganz umd gar ohne jegliche Hülle 
immer häufiger in den Straßen der 
Stadt ericheinen und um Chriſti willen 
Brod erbitten. Die Nacht bringen fie 
im Aſyl zu, welches blos für 200 Per— 
onen Plaß hat und dennoch mehr als 
taufend aufnehmen muß. E3 verjteht 
ih, daß in Folge deſſen Krankheiten 
auftreten und die Sterblichkeit zunimmt, 
fo daß ſich das Nachtaſyl in ein Kran— 
fenhaus und in eine Todtentammer 
verwandelt. Die Behörde begnügt fich 
vorläufig damit, daß fie allmälig dieje 
Maſſe wieder zurüd in die leeren Dör- 
fer befördert; doch ift dies augenſchein— 
lich blos eine zeitweilige Mafregel, da 
die Dörfer ein fchredliches Bild darbie- 
ten: Vieh giebt es nicht, Hausgeräth 
und Kleidung ift verfauft oder verjegt 
und die Häufer find größtentheils zuge- 
ihlagen. Wenn auch noch irgend Je— 





mand in den Dörfern fißt, jo verzehrt 
jer die legten Stüdchen Brod und war- 
tet, bis die Kinder fterben, um fich zu 


des zweiten Rayons kauft aus Mangel) befreien und in die Stadt zu gehen. In 


Nauher Hals, 


Bruftbräune, Erkältung, Huften, Eng— 
Fo ce und ſelbſt Auszehrung in den 
Anfangsitadien werden durch Ayer’s 
Gherrys Pertoral übertwunden. Sän⸗ 
ger, Schauspieler, Auftionäre, öffent: 
liche Redner, Prediger, Lehrer und alle, 

deren Stimmorganeleicht eine Störung 
erleiden, finden in diefem wunderbaren 
undf ehr befannten Präparate ein ſiche⸗ 
res Heilmittel. Für plötzliche Fälle 
von häutiger Bräune, Keuchhuften und 
dergleichen follte man es injedem Haufe 
halten. 


„Bor zw i Jahren hatte ich jehr an rauhem Hals 


Und Bruftbraune 


Alle gewöhnlichen Mittel waren erfolg- 


zu leiden. 
BZulegt kam 


108, und ich ver‘ weifelte faft am Leben. 
mir Ayer’s CherrvsPectoral in ven Einn, und nach» 
Sem ich zwei Klafchen davon verbraucht hatte, war 
ih geheilt." — Chad. Gambini, Smith’s dianch 
Sonoma Co., Cal. 

„Für Huſten giebt es nichts Beſſeres als Aner’3 
Cherry⸗ Vectoral. Ich wende nichts anderes anu.“ — 
Annie S. Butler, Providence, R. J. 

W. H. Graff & Co., Apotheker in Carſon, Koma, 
ertlären: „Alle Kehl⸗- und Lungenkrantheiten wer⸗ 
den raſch 


Geheilt durch 


Ayer's Cherry⸗Pectoral. 
Mitteln voran.“ 


„Im Januar 1889 erkrankte ich an den Maſern 
und dem Scarlacfieber, und da ich zu früh ins 
Freie ging, fo zog ich mireine beftige Erfältung auf 
die Zunge. ch mußte mich zu Bette leren, und 
war fo trant, daß die Aerzte an meinem Aufkommen 
verzweifelten, indem fie glaubten, ich babedie na= 
loppire ıde Schwindfuht. Man empfahl mir eine 
Luftveränderung, aber ich fing an Ayer's Cherrp- 
Pectoral einzunehmen, und ed gewährte mir bald 
Linderung. Nachdem ich einige Flafchen ver 
brauct hatte, war ich geheilt, und bin jest fo geſund 
und kräftig wie je.“ —John Tillander, Craneöman 
an ber Damprieaufel der G. .&SFR.NR. Co. 
Suftin, Texas. 


Es fteht allen andern 


— 
Cherry-Pectoral, 


Zubereitet von 
Dr. J. €. Ayer & Co., Lowell, Raſſ. 


In allen Apotheken und Arzneiläden zu haben. 





die Stadt kommen Solche, die einige 
Tage hinter einander nichts gegeſſen 
haben. Hier ein charakteriſtiſches Bei— 
ſpiel aus dem Dorfe Pokrowſkoje, 80 
Werſt von Jekaterinburg entfernt. Die 
Mutter von vier Kindern kommt zum 
Geiſtlichen um zu beichten und ſagt 
in der Beichte, daß ſie ihre Kinder töd— 
ten wolle, da ſie nicht ſehen könne, wie 
ſie Hungers ſterben. Der Geiſtliche 
brachte Einiges zuſammen und ging, um 
den Kindern Nahrung zu reichen, aber 
es war bereits zu ſpät. Nachdem fie ge- 
geilen hatten, traten Krämpfe ein und 
drei Kinder ftarben jofort. 

Welche Unjumme von Noth 
Elend! 


und 
et — — 


— Im ruſſiſchen Gouvernement 
Olonetz befinden ſich ſieben periodiſch 
verſchwindende Seen. Einige derſelben 
verſchwinden nur für den Winter, an— 
dere für drei Jahre, immer in gewiſſen 
Zeiträumen. 

— Jetzt iſt es am leichteſten Abon— 
nenten für die „Rundſchau“ zu ge— 
winnen, da jeder neue Abonnent eine 
Prämie bekommt und außerdem das 
Blatt von jetzt bis Ende dieſes Jahres 
umfonft. Die Abonnentenfammler er- 
halten eine praftiiche Entſchädigung 
für ihre Mühe: Briefpapiere und Cou— 
verte mit gedrudtem Namen und 
Adrefie. Näheres findet man auf der 
3. Eeite. 
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Die Hundichan. 


Nebigirt und herausgegeben von ber Mennonite Pub. Co. 





Erſcheint jeden Mittwoch. 





Peeis 75 Geuts ver Jahr. 





Alle Mittheilungen und Wechſelblätter 
für, ſowie Briefe betreffs der „Rundidau“ 
verfehe man mit folgender Adreſſe: 

Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 








2a Geld Sicke man per Money Order, 
oder Postal Note. Für von we 
als einem Dollar nehmen wir auch Vortmarten 
an, canadifche fowobl ald andere. 
2 Schicht Feine Ebeds. ER 























Entered at the Post Oflice at Elshart, Ind., 
as second class matter. 





Befondere Belohnung für 
Abonnentenfammler. 


Trotz der großen Verbreitung, deren 
fi die „Rundſchau“ erfreut, giebt es 
doch noch viele Familien, die noch nicht 
auf diejelbe abonnirt find. Sie alle 
zu Abonnenten (nit nur Lejern) zu 
machen, ift unjer Bejtreben, weshalb 
wir bejchlofjen haben, Diejenigen, welche 
fi bemühen der „Rundſchau“ neue 
Abonnenten zuzuführen, in ausgiebiger 
Weiſe zu entihädigen. Wir geben: 

Für einen neuen Abonnenten 12 
Gouverte und 12 Briefbögen mit ges 
drudtem Namen und Adrefje des Samm— 
ler3 auf beiden. 

Für zwei neue Abonnenten 
Gouverte und 25 Briefbögen mit 
drudtem Namen und Adreſſe 
Sammlers auf beiden. 

Für drei neue Abonnenten 
Gouverte und 50 Briefbögen mit 
drudtem Namen und Adreſſe 
Sammlers auf beiden. 

Für jeden neuen Abonnenten über 
drei erhält der betreffende Sammler 
15 Gouverte und 15 Briefbögen mehr. 

Bedingungen. 

1. Die gejammelten Abonnenten müſ— 
fen neue ſein. 

3. Die Bezahlung für das Blatt muß | 
mit der Beitellung eingejandt werden. | 

3. Der Sammler muß außer dem Na: | 
men und der Adreſſe des neuen Abonnen: 
ten jeinen eigenen Namen und Adreſſe, 
welche auf die Briefbögen und Gouverte 
gedruckt werden, deutlich angeben. 

4. Der neue Abonnent jelbit ift zu einer 
Gratisprämie oder wenn er mehr als 75 
Cents für die „Rundſchau“ bezahlt, zur 
betreffenden Prämie gegen Aufbezahlung 
berechtigt. \ 

5. Wenn ein Sammler Ausjicht hat 
mehrere Abonnenten zu gewinnen, Dies 
aber längere Zeit in Anſpruch nimmt, jo 
fann er die Namen der Abonnenten ein= 
vo einihiden und fih erſt nachdem er 
en legten eingeiandt hat von uns die auf 
ihn entfallende Anzahl bedructer Briefbö— 
gen und Couverte ſchicken laſſen. 


25 


ge= 
des 


50 


ge= 
des 








— Die größte Zahl unſerer Abon— 
nenten hat fich das Buch „Unfere Haus— 
thiere” kommen laflen. Die noch nicht 
erneuert haben werden gut thun ich 
ebenfalls das Buch zu beitellen. 

— Ein engliih gejchriebener Brief 
mit 75 Gt3. in Poſtmarken als Bezah- 
lung für die „Rundſchau“, ohne Ort- 
angabe und ohne Namenunterfchrift, 
ift uns zugegangen. Das Gouvert 
trägt den Poſtſtempel Charm, Ohio, 
3. Dec. Wer ift der Abjender? 

— Zur Zeit wenn diefe Nummer der 
„Rundſchau“ in die Hände unferer Le— 
fer gelangt ift ver Monat December faſt 
zur Hälfte vorüber und da mit Neujahr 
die Gratisprämien aufhören, follte ſich 
Jedermann, der die „Rundſchau“ für 
1892 noc) nicht bejtellt hat, jetzt damit 
beeilen. 

— Unjere Sonntagjehul = Yections- 
befte in deutſcher Sprache für das erite 
Viertel des nächſten Jahres werden in 
Bälde zum Verſenden fertig fein. Alle 
Freunde der Sonntagichulfache find er- 
fucht, ſich Probehefte ſchicken zu laſſen, 
welche umfonft zu haben find. Wir 
hoffen zuverjichtlih, daß unfere deut- 
Ichen Lectionshefte für 1802 ihren Zweck 
in jeder Hinficht erfüllen werden. 

— Alle unfere Abonnenten wiſſen, 
daß die „Rundſchau“ auch ohne Prämie 
zweimal jo viel werth ift al3 wir dafür 
fordern, und die meilten würden das 
auch offen eingeltehen. Unſere Absicht 
mit den Prämien ift einzig die, unfere 
Abonnenten zum rechtzeitigen Erneuern 
zu veranlafien. Dafür, daß der nächite 
Jahrgang früher bezahlt wird als der 
gegenwärtige zu Ende geht, geben wir 
die Prämien. 

Berichtigung. 

Gornelius Lemte, Mt. Late, Minn., 
macht uns darauf aufmerfiam, daß es 
in feinem in No. 48 enthaltenen Auf- 
fage „Von Süd-NRufland durch zwei 
Gefängnifie nah Nord» Amerika“ irr- 
thümlich heißt, Aelteſter Barg habe ihm 
wegen rüdjtändiger 15 Rubel Kirchen- 
abgaben das Attejt verweigert; es find 
Torf-KHronsabgaben geweien. 


Erfundigung — Auskunft. 





(?) Da ich vorigen Winter an meiner 
l. Frau Geſchwiſter in Rußland, wohnhaft 
auf Neuanlage, Buchtin, einen Brief ge: 
ichrieben und bis jeßt noch feine Antwort 
erhalten habe, jo wende ih mid an die 
„Rundichau“ mit der Frage, ob fie noch am 
Leben find. Ihre Namen find: Peter, 
David und Wilhelm Thießen und Johann 
Siaafen. 

Klaas u. Katharina Wieb, 
Cottonwood Co., Minneiota. 
(Keine Boft genannt. — Rich.) 





Werth der Kalender- und Zeit- 
eintheilung. 

Der Kalender ift heute das allge- 
meinfte Volks- und Familienbud); 
man erhält ihn um mwenig Geld und 
denkt dabei nicht an die Noth, die un— 
ſere Vorfahren ohne Kalender hatten, 
und an die Verwirrung, die oft in der 
Zeiteintheilung herrſchte, als es noch 
keine genaue Kalenderrechnung gab. 

Es war ein langer, mühſamer Weg, 
ehe die heutige ſichere Kalenderrechnung 
zu Stande fam. Darüber ſollen hier 
in Kürze einige Mittheilungen folgen. 

Die Eintheilung der Zeit richtet fich 
nad der Natur. Die Sonne geht auf 
und unter; der Mond wechjelt viermal 
nad) einander regelmäßig feine Geftalt; 
die Jahreszeiten folgen ordnungsge- 
mäß aufeinander. Daraus haben wir 
die Tage, die Wochen, die Monde oder 
Monate und das Jahr. 

Tauſende von Jahren mögen verftri- 
chen fein, ohne daß die Menſchen einen 
andern Kalender hatten, als Sonne 
und Mond. 

Lange waren es überall die Priefter 
allein, welche die Kunst verftanden und 
übten, die Einrichtung des Jahres vor- 
aus zu berechnen. Sie verfündeten 
diefe Berechnungen dem Volke. 
haben ſchon die alten Egypter und 
Griechen ihre Zeiteintheilung berechnet. 
Nach der Erbauung Roms wurde am 
(Ende eines jeden Jahres in der Mauer 
des Tempels der Göttin Minerva. ein 
Nagel eingeichlagen, und die Zahl Nä— 
gel zeigte die Jahre „Seit Erbauung der 
Stadt”. Am erjten Tage jedes Mo- 
nat3 riefen die heidnifchen Unterprieiter 
aus: „Heute füngt der Monat an!“ 
Diefe erften Tage nannte man „Ka— 
lendä“, d. h. Ausruftage, und da her 
fommt das Wort „Kalender“. 

Man wußte aber damals den Lauf 
der Geftirne noch nicht fo genau zu be- 
rechnen als jet, und darum gab es 
Verwirrungen im Kalender. Das „rö- 
miſche Jahr“ ftimmte eben nicht über- 
ein mit dem Sonnenjahre, d. h. mit 
der Zeit, welche die Erde auf ihrer 
Bahn um die Sonne braudt. So 
fam es, daß 50 Jahre vor Ehriftus die 
aftronomifche Kalender-Rehnung um 
79 Tage gegen das Sonnenjahr zurüd 
war. Die Monate fielen alfo nicht 
mehr in die Jahreszeiten, in welche fie 
gehörten. 

Der berühmte römische Feldherr Ju— 
lius Gäfar half diefem Uebelftande ab. 
Er berief einen egyptifchen Mathemati- 
fer, Sofigenes, nah) Rom, und lieh 
nach deſſen Berechnungen die Einthei- 
lung der Zeit verbefiern. Das Jahr 45 
vor Chriſtus wurde das erfte feines 
verbefjerten oder „Julianiſchen Kalen— 
ders.” Dasjelbe befam 80 Schalttage, 
alfo im Ganzen 445 Tage. Das Neu— 
jahr (vorher am 1. März) wurde jekt 
auf den 1. Januar verlegt; die Mo- 
nate erhielten jene Anzahl von Tagen, 
die fie jeßt noch) nach unferem Brauche 
haben; jedes vierte Jahr wurde ein 
„Schaltjahr“ von 366 Tagen. Im 
ganzen römiſchen Reiche wurde diefer 
„Julianiſche Kalender“ eingeführt, und 
er erhielt fih auch nach Zeritörung die— 
ſes Neiches bei den andern Culturvöl— 
fern Europas fort. 

Obgleich viel beifer als der frühere 
Kalender war auch diejer Aulianifche 
Kalender doch nicht genau. Das Son— 
nenjahbr hat nämlich 365 Tage, 5 
Stunden, 48 Minuten, 51 Secunden. 
Cäſar aber rechnete 365 Tage und 6 
Stunden, indem er alle 4 Jahre einen 
ganzen Tag oder 24 Stunden einjchal- 
tete. Das war zu viel, der Unterfchied 
würde gegen das Jahr 1580 nad) Ehri- 
tus ſchon 13 Tage betragen haben, 
wenn nicht der römische Kaiſer Augus 
tus eine Anordnung getroffen hätte, 
wodurd 3 Tage eingebracht, alfo der 
Unterfhied auf 10 Tage berabgefegt 
wurde. Papſt Gregor XIII. verbej- 
jerte den Fehler des Julianiichen Ka— 
lenders. Er ließ im Jabte 1582 zehn 
Tage weg und verordnete; dab zwar 
jedes vierte Jahr ein Schaltjahr, wie 


So 








Jahr eines Kahrhunderts nur ein ge- 
meines Jahr von 365 Tagen fein. 
Weil aber dadurd etwas zu viel weg— 
gelaſſen wird, fo jolle alle 400 Jahre 
das Schlußjahr wieder ein Schaltjahr 
fein. 

Sp waren die Jahre 1600, 1700, 
1800 gemeine Jahre; 1900 wird ein 
Schaltjahr fein. Wer es erlebt, fann 
fih davon überzeugen. 

Der vom Papſt Gregor verbeflerte 
Kalender heißt der „Gregorianiſche 
Kalender” und ift derjelbe nad dem 
wir uns noch rihten. Er fand in den 
meiften chriftlichen Ländern Eingang. 
Die anglitanifhen Engländer aber 
wehrten ſich dagegen, mweil er von einem 
Papſte fam, bis 1752. mn der grie- 
hifchorthodoren Kirche wurde er bis 
heute noch nicht angenommen, und die 
Ruſſen und Griechen rechnen noch heute 
nah dem alten „Julianiſchen Kalen— 
der“; ihr Neujahr fällt daher auf un- 
feren 13. Januar. 

Am Mittelalter war die Kalender 
rehnung für das Volk jehr einfadh. 
Sie beftand aus einem Strid, in wel- 
chem für jeden Tag ein Knoten gemacht 
wurde, und am Sonntag ein doppelter; 
oder auch aus einem Stod, der jeden 
Tag einen Einfchnitt befam, am Sonn— 
tag einen größern. Die Sonn= und 
Feiertage wurden den Leuten außer: 
dem durch das Läuten in der Kirche 
und dur) Verkündigung von der Kan— 
zel angezeigt. Die Verfertigung der 
gejchriebenen Kalender war ausjchließ- 
(ich das Geſchäft der Klofter-Geiftlichen, 
die folche in ihre Gebetbücher eintrugen, 
wobei ihre Beitimmung der Kirchenfeite 
und die Tage der Heiligen den Zeit- 
wechfel marfirten. Die Kinder muß: | 
ten fie in den Schulen auswendig ler— 
nen. Gewöhnlich wurden die Kalender 
auf mehrere Jahre im Voraus einge- 
richtet, und fo waren auch die erjten 
gedrudten Kalender. Der ältejte, den 
man kennt, ift 1471 von Günther Zai- 
ner in Augsburg verfaßt. Der ältejte 
einjährige Kalender erſchien 1513 zu 
Nürnberg. 

- Den Familiensflalender für das 
Jahr 1892, herausgegeben vom Men- 
nonitifchen Verlagshaufe in Elkhart, 
Indiana, können wir unferen Lefern 
aufs Beite empfehlen. Man Ieje die 
Anzeige auf der legten Seite, und laſſe 
ſich unverzüglich einen Kalender ſchicken, 
wenn nicht ohnehin Jemand in der 
Nachbarſchaft den Familien-Kalender 
zum Verkaufe hält. 


— — 


Allerlei. 





— Mufifnoten, wie fie jet im Ge— 
brauch find, find im Jahre 1380 erfuns 
den worden. 

Ein Hollunderbeerenftraud in 
205 Angeles, Gal., hat einen Stamm, 
welcher 34 Zoll im Durchmefjer hat. 

— 800 Gabeldepejchen werden durch— 
Ichnittlich täglich zwijchen 10 und 12 
Uhr zwijchen London und New York 
gewechlelt. 

— Die diesjährige Weizenernte in 
der füdamerifanifchen Republif Argen- 
tinien ift wahricheinlich die allergrößte, 
welche dort noch jemals dagemejen ift. 

— Nahezu '/; der Gefammtbevölte- 
rung der Ber. Staaten wohnt in den 
50 größten Städten, die eine Bevölke— 
rung von über 11,000,000 haben. 

— Die Handelätammer in St. Paul 
hat beſchloſſen, in Zukunft feine Eispa= 
läfte mehr aufführen zu laſſen, weil da= 
durch die irrige Anficht Verbreitung er— 
langt, St. Baul fei der fältefte Ort auf 
dem ganzen Erdenrund. 

— Beinahe der dritte Theil der gan 
zen Menjchheit, die in runder Zahl ans 
gegeben 400,000,000 Seelen zählt, 
Ipricht die hinefische Sprache. Etwa 
einhundert Millionen Menfchen ſprechen 
engliſch. 

— Am Ausſat in ſeiner widrigſten 
Form krankt in Sheridan, Mich., John 
Powers, ein Taglöhner. Die erfrantten 
Körpertheile find entſetzlich anzufehen; 
das verweſende Fleisch fällt in Stückchen 
vom Körper und verbreitet einen ſchreck— 
lihen Geruch. 


— Der Getreideftrom, welcher ſich 
von unferen Gejtaden ununterbrochen 
nad) Europa ergießt, hat feines Gleichen 
noch nie in der Gejchichte dieſes Yandes 
geliehen. Große Getreideflotten tragen 
die foftbare Laſt über, den Atlantifchen 
Ocean und als Entihädigung ſtrömt 
ac unjeren Hüften immer fchneller eine 
mächtige Goldfluth zurüd. 

— Der Miühlenbefiter Watjon 
Ihompjon in Glinton in Jowa fam 





jüngft bei der Arbeit in feiner Mühle 


bisher fein jolle, dagegen folle das lepte | dem Riemenwerk einer Walze zu nahe. 





Er wurde am Rod erfaßt und mit bliß- 
ähnlicher Geſchwindigkeit wiederholt um 
die Walze geichleudert. Als die Ma— 
ſchine zum Stillftand gebracht war,. er= 
gab es fih, dak Thompfon, der den 
Hals und andere Glieder gebrochen 
hatte, todt war. 

— Ein äußerft wohlfeiles Barome- 
ter bildet eine Tafje reinen Kaffees, in 
die man ein Stüd Zuder gleiten läßt. 
Sammeln fi die auffteigenden Luft— 
blafen in der Mitte der Taſſe, jo wird 
Schönes Wetter eintreten. Vertheilen fie 
fich gleichmäßig über die ganze Ober— 
fläche, fo ift veränderliches Wetter zu 
erwarten. Bilden dagegen die Blafen 
einen Ring, oder ziehen fie ſich auf die 
eine Seite, To deutet dies auf bevorite= 
hendes Regenmetter. 

Milde Hunde treiben zur Zeit im 
nordmeftlihen Theile von Sherman 
Bounty in Kanfas ihr Wejen und fügen 
den dortigen Bauern empfindliche Ver— 
luſte an ihrem Viehſtand zu. Sie ha= 
ben ihren Schlupfwinfel in den Felſen— 
Ipalten eines Berges, don wo aus fie 
ihre NRaubzüge unternehmen. Man 
nimmt an, daß es Sprößlinge von zah— 
men Hunden find, die don wegziehen- 
den Anfiedlern ihrem Schidlale in der 
Einöde überlaflen wurden. 

Ein tüchtiger Pferdedrefjeur giebt 
folgende Anweifung zum Anhalten ei= 
nes durchgehenden Pferdes: „Macht 
ein Pferd den Verſuch durchzugehen, 
fo laſſe man es eine furze Strede (150 

200 Fuß) meit laufen, dann erſt 
ziehe man die Zügel jtarf an. Wenn 
dies zur Genüge geichehen ift rufe man 
ein lautes „Hoo“, zu gleicher Zeit mache 
man mit dem rechten Zügel einen kräf— 
tigen Riß, und mwiederhole den Zuruf; 
die linfe Hand joll aber ihren Zügel 
nicht reißen, fondern bloß ſtark halten. 
Nach dem Fräftigen Riß mit der rechten 
Hand drehe man den Unterkiefer des 
Pferdes nad) der rechten Seite und wer 
die Geiltesgegenwart befißt, beim zwei— 
ten fräftigen Riß mit der rehten Hand 


den Ruf „Hoo“ zu wiederholen, wird 


zu ſeinem Erjtaunen das Pferd jtill jte- 
hen ſehen.“ 

Der amerikaniſche Mais jcheint 
in der Fabrifation von Seife in 
Deutichland demnächſt eine wichtige 
Rolle zu jpielen. Bisher wurde von den 
Fabrikanten ruffiiches Leinöl gebraucht, 
aber wegen der Mißernte jehen fie ſich 
genöthigt, für das Del einen Erjaß zu 
finden. Man Hatte mit oftindifchem 
Leinöl Verſuche gemacht, aber diejelben 
befriedigen nicht, und jeßt beziehen die 
Fabrikanten ihre Vorräthe zur Fabri— 
fation von Seife aus Chicago. Kin 
angejehener Chemiker hat nämlich nach 
vielen Verfuchen erklärt, daß das aus 
Mais gewonnene Del ſich für die Her— 
tellung von Seife am beiten eigne. 
In Folge deilen beziehen diejelben jett 
ihren Bedarf von der obengenannten 
Stadt, und aller Wahrfcheinlichkeit nach 
wird der Bedarf jährlih 30—40 Mil- 
lionen Buſhel Mais beitragen. D. C. 
Bell, der Agent des Bundesichakamtes, 
ift der Anficht, das diefe Induſtrie, 
wenn fie einmal in's Leben gerufen ift, 
großartige Verhältniſſe annehmen wird. 

— Auf einer Farm nahe Carrolton 
in Mifjouri wohnt ein Mann namens 
Yames N. Mann, welcher vor 16 Jah— 
ren in Arizona don Apache-Indianern 
jcalpirt wurde, nachdem er durch einen 
Schuß zu Boden geftredt und ſchwer 
verwundet worden war. Seine fernige 
Natur trug den Sieg über die ihm zu— 
gefügten jchweren Verlegungen davon, 
aber feine von dem Scalpirmeffer her— 
rührenden Wunden am Kopf find nie 
geheilt und eitern beftändig. Wie 
Mann erklärt, find die Schmerzen und 
Qualen, die das Scalpiren verurſacht, 
die entieglichiten, die man fich denfen 
fann. Der Indianer, welchen es nach 
Mann’s Kopfhaut als einer Trophäe 
gelüftete, hielt ihn offenbar für todt. 
Zuerjt machte der Wilde einen Ein— 
Schnitt an der linken Seite des Kopfes 
und 309 das Mefjer dann quer über den 
Kopf; hierauf trennte er die Haut am 
Nande des Einfchnittes los und riß 
dann die losgetrennten Läppchen mit 


den Zähnen vom Mopfe ab. Das 
Schneiden war nah der Ausſage 


Mann’s no auszuhalten, als aber der 
rothe Teufel mit dem Hautabziehen be= 
gann, da waren die Schmerzen jo gräß— 
lie, daß der Gefolterte in eine tiefe 
Ohnmacht verfiel. Erſt nach geraumer 
Zeit erwachte er aus derjelben, und 
zwar mit einem Gefühl, als ob taufend 
Nadeln in feinem Kopfe ſtäken. 
chenlang mußte er das Bett hüten und 


Wo⸗ 


erſt nah Monaten war er im Stande 
| 


auszugehen. 





— Ein tragifches Geſchick hat die 
Familie des etwa vier Meilen jüdlich 
von Chadron in Nebrasfa wohnen— 
den Farmers Charles Barnett heim— 
geſucht. Vor zehn Wochen zählte die 
Familie acht Mitglieder. Sie bejtand 
aus dem vierzig Jahre alten Charles 
Barnett, feiner Frau, fünf Kindern 
und einer Schweiter Barnetts, Frl. 
Martha Barnett. Heute ift feine Seele 
davon mehr am Leben. Das erite 
Dpfer der bösartigen Dyphteritis, an 
der alle fünf Kinder erfranften, war 
das jüngfte Kind. Es ſtarb nad) zwei— 
tägiger Krankheit. Einen Tag darnad) 
ftarb ein zweites Kind an derlelben 
Krankheit. Das ältefte Kind befand 
fich) bereit3 auf der Bellerung, als es 
in Folge einer Erkältung einen Rüdfall 
befam und ebenfalls jtarb. Am folgen= | 
den Tage ftürzte das eine von den zwei | 
noch übrig gebliebenen Kindern vom | 
Scheunenboden herunter und brad) den | 
Hals. Bei der Rückkehr vom Begräbniß 
des Kindes gingen die Pferde durch und 
Frau Barnett und ihre Schwägerin 
wurden aus dem Wagen gefchleudert. 
Leßtere wurde auf der Stelle getödtet 
und erjtere erlag drei Tage ſpäter ihrer 
Verlegung. Bor ein Baar Wochen wollte 
das noch übrig gebliebene Kind Feuer 
im Kochofen anmachen, dabei geriethen 
die leider des Mädchens in Brand und 
ehe Hilfe herbeitam, war das Kind jo 
verbrannt, daß es bald darauf feinen 
Geiſt aufgab. Vor aht Tagen war 
Barnett in feinem Stalle beichaftigt, 
al3 er von einem Pferde geichlagen 
wurde. Am folgenden Tage war er eine 
Leiche. Sp wurde eine ganze, aus acht 
Gliedern beitehende Familie in kurzen 
zehn Wochen dahingeraftt. Wahrlich 
ein tragiiches Geſchick! Wenn fich Feine | 
Verwandten der Familie finden, ſo 
wird die Farm dem Staate zufallen. 








Neueſte Nachrichten. 
Ausland. 


Deutſchland. Berlin, 1. Dec. | 
Der Krieg gegen die Einfuhr amerifani 
ihen Schweinefleiiches ſcheint auf's Neue 
entbrennen zu wollen. Mehrere Neichsboten 
aus ländlichen Bezirken haben nämlich vor 
dem Neihshaushaltsausihuß über das 
jelbe eine Bejchtverde eingereicht. Sie be 
haupten nämlich, daß nicht nur in verein: 
zelten, jondern in zahlreichen Fällen das 
aus Amerifa eingeführte Schweinefleiich 
trichinenhaltig geweien jei, und fie verlang: 
ten deshalb ein jofortiges Verbot jeder wei 
teren Einfuhr. — In Spandau find viele 
hunderte Mädchen mit dem Zujammenrol 
len von Bapier für Batronenhülien beichäf 
tigt. Bisher geichah dieje Arbeit in Zucht: 
haͤuſern, doch können leßtere den Bedarf bei 
Weiten nicht decken. In der Geſchützgieße— 
rei wird Tag und Nacht gearbeitet. 

Berlin, 2. Dec. Die Grippe, welche hier 
bereits jo viel Unbeil angerichtet hat, wiithet 
mit erneuerter Heftigfeit. Die täglich zu: 
nehmende Anzahl der davon Befallenen hat 
die Errichtung eines Anbaus an das Moa— 
biter Hoipital nöthig gemacht, da die ge— 
jammten Räumlichkeiten desielben vollitän: 
dig mit Patienten angefüllt find. Ende | 
vorigen Monats wurde die Zahl der jeit ! 
dem 1. November an der Grippe Erfranften 
auf 40,000 geihäßt. Den Ausiagen der 
Aerzte zu Folge tritt die Grippe weit bösar- 
tiger auf als vor zwei Jahren. Auch im 
Lande ift die Grippe ſtellenweiſe epidemiich 
aufgetreten. Es find einitweilen noch feine 
Ausfichten auf das baldige Verſchwinden 
der Seuche vorhanden. 


Schweiz. — Bern, 1. Dec. Schred: 
liches Unheil bat heute die unbezähmbare 
Wuth eines Rocomotivführers angerichtet. 
Die Thatiache iſt kurz folgende. Der Loco: 
motivführer, welcher an der Bahn zwiſchen 
Yarau und Waldshut angeftellt war, er: 
bielt von jeinem Worgeiegten gewiſſe Be- 
fehle, welche ihm wider den Strich gingen 
und ihn in eine jolche Wuth veriegten, daß 
er auf feine Rocomotive jprang, den Dampf: 
hahn vollitändig öffnete und dann raſch 
wieder herumteriprang. Bon der entgegen: 
geießten Seite fam ein Paſſagierzug gefah— 
ren und in dieien donnerte das entfejlelte 
Dampfungetbüm mit Gewalt hinein. Die 
Wirfung des Zuiammenstoßes war grauen: 
baft. Beide Kocomotiven wurden zeriprengt, 
der Heizer und Jngenieur der Locomotive 
des Perſonenzuges zu Brei zermalmt und 
von den Paſſagieren wurden drei tödtlich, 
viele andere mehr oder weniger ſchwer ver: 
letzt. 

Frankreich. Paris, 6. Dec. Von 
St. Etienne wird über ein jchredfliches 
Grubenunglücd im Departement der Loire, 
der reichiten Koblengegend in Franfreic, 


berichtet. 73 Grubenarbeiter find umge: 
fommen. Die Frauen, Kinder, und Die 
Verwandten umiteben die Mündung des 


Schachtes, und es ipielen fich die herzzer— 
reißendjten Scenen ab, wenn die Leichen 
der Verunglückten an die Oberfläche geichafft 
werden. 
Rußland. 


Petersburg, 30. Nov. 


Graf Tolitoi und jeine Töchter find mit der 
Einrihtung von Bolfsfüchen beichäftigt, 


MAZWI]N 
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KILLS ALL PAIN. 25€ A BOTTLE 


j For the eure of 
Coughs,Colds, Croup, 


Hoarseness, Asthma, 








Whooping- Ineipienf 
Cough Con- 
Bronchitis, sumption, 


Ruſſiſche 
Sperifiſche Mittel 


Die beſten in der Welt. 


Es ſind keine gewöhnlichen Patentmittel, 
wie ſie hier zu Hunderten und Tauſenden den 
Leidenden geboten werden. Sie find fein 
Humbug, wie Viele meinen. Die Mittel find; 

1. Sodmwa curirt Krämpfe und Falls 
ſucht. Preis 81.00. 

2. Urarina iſt das beite Mittel, wenn 
man nicht Urin lajien kann. Es hebt alle 
Darmleiden jehr ſchnell. Heilt Blajen- und 
Nierenfranfheiten. reis $1.00. 

3. Sibirine ijt das größte Magen: 
mittel, das es giebt. Heilt alle Magenbe- 
ſchwerden, Yeberleiden, Stuhlveritopfung und 
alle Yeiden, die von Unverdaulichfeit herrüh— 
ren. Preis $1 00. 

4 Auti Meptile heilt jeden Schlan- 
genbiß und Anjectenjtich. Preis 82.00. 

3 Wurfirhbe Salbe ijt das größte 
Mittel um alle Wunden und Gejchwüre zu 
heilen. Preis 50 Gents per Schadhtel. 

6. Nuſſiſche Zahbnichwerz =: Eros 
pfen curiven jeden Zahnſchmerz augenblid- 
lih. Preis 25 Gents 

Ferner habe ih auh: Nuffifche 
Horfmannstropfen in voller Stärfe4 Unz. 75c 


Pfellermünztropfen „ „ u U. 
N ENTER EITERRE PER 4 „81.00 
Golif und Krampfcoliftropfen ....2 1.00 
Fliegender Spiritus für Nheumatismus 

HUND EHERIGEB. 20500000005 4 Unzen 75e 


Ruſſiſche Fiebertropfen ............. 
Hauptagent: Dr. F. Bersuch, 
Hanover, Kansas. 
Alle Mittel fönnen von mir bezogen wer: 
den. Prediger Yehrer und Apotheker als Local: 
agenten verlangt! 36’91—9’92 
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J » u 
#flanzen-Syrup 

ZU [A se 
und 
Schwindsuchts 

1 f N 1 v 

Srhwindsurhtskur 
& — 
iſt das beſte, größte und billigſte Heilmittel 
für Erkältungen aller Art, Huſten, Schnu⸗ 
pfen, ſtatarrh im Kopf, auf der Bruſt oder 
im Magen, für Aſthma (beſonders wenn 
von Schlafloſigkeit begleitet), blanen Huſten, 
und beionders für alle 

Lungen= und Leberfrankheiten. 
. Beugniß: Ich, der Unterzeichnete, litt 
ihon mehrere Jahre an Aſthma, jo daß ich 
gendthigt war meinen Beruf aufzugeben 
und jede Nacht mußte ich 1 iS 2 Stunden 
und darüber im Lehnſtuhl verbringen, und 
öfters glaubte ich jammt den Meeinigen, 
daß es die legte Nacht jei. Ich gebrauchte 
verjchiedene Medicin aber. ſtets umsonst; 
den Pflanzen:Syrup von Löbſack verjuchte 
ih als das Letzte, wofür ich mein Geld 
wegwerfen wollte, aber dies ift gerade das 
Einzige, welches mir geholfen hat, jo daß 
ich Seither von feiner gejtörten Nachtruhe 
mehr weiß. Das fann ich mit gutem Ges 
wiſſen bezeugen, und Afthmaleidende joll: 
ten die Hoffnung nicht aufgeben, jondern 
ich möchte allen Aſthma-Leſdenden zurufen: 
„Vrobiert es und ihr erſtaunt über die Wir— 
fung von Löbſack's Pilanzen Syrup. 
Aug. Stoß, 866— 11th Ave., New Dort. 

Zu beziehen von dem Erfinder und Fa— 
brifanten: G. Loebsack. 

Cor. Dunham & Quimby Avs., 


Cleveland Ohio. 


Preis per Flache: 50 Ets. 
136 Flaſchen: $2.50.@n 
Leute, Die Löbſad's Pflanzen-Syrnp borrä- 
thig halten wollen, werden überall verlangt. 
nen. Das Geld jollte bei jeder Beftellung 
mitgeiandt werden. Expreßkoſten müſſen 
vom Befteller bezahlt werden. Nicht weniger 
als ſechs Flaichen werden verſandt. 
17'91— 1692. 
wo die Nothleidenden geipeift werden fol: 
len. — Auf der Wladifawfas : Eijenbahn 
barren 13,000 mit Getreide beladene Wagen 
der Weiterbeförderung. Wegen mangelnder 
Locomotiven können nicht mehr als zehn 
Wagen täalich nah dem Norden geichafft 
werden. Der hohe Schnee hindert außer: 
dem noch den Transport ganz bedeutend. — 
Die Regierung thut augenblicklich alles 
Mögliche, um die Notb in den Hungerbezir: 
fen zu lindern. Es heißt, daß fie alles im 
Beſitz von Privatperionen befindliche Ge— 
treide auffauft, um im Stande zu jein, den 
Nothleidenden jo viel Getreide zu liefern, 
als zu ihrem Lebensunterhalte erforderlich 
ift. Dem Bernehmen nach erfolgt der Ver: 
fauf des Getreides zwangsweiſe und zwar 
zu Preijen, wie fie zur Zeit der Erlafjung 
der Ausfuhrverbote beftanden. — In Kiew 
bat die Polizei 150 von Juden geführte 
Kneiven geichloffen und wird außerdem ne: 
nen eine Anzabl jüdiicher Geichäftsleute, 
welche fih unter angenommenen Namen 
bier aufhalten, vorgeben. 


Forni’s 


Alpen-Kräuter 
Iut:Beleber. 


Ein Graden-Weihen?t der Natur für die 
Menichheit. 








Der alte Dr. Beter Fahr ney ftammte von Schwei⸗ 
ern ab und wurde ım vorigen Jahrhundert in Yancafter 

o., Ba., geboren. Er wohnte und praltizirte als Argt 
in Waihington Co., Md. bis zu feinem Tore, und jeine 
Urzeneien find bis auf den heutigen Tag im Gebraud 
eblieben. Sein berühmter Blut-Reiniger bat der leis 
enden Menichheit mehr Gutes ermwieien, ale irgend eine 
andere befannte Medizin; aber erit jein &ntel, ein Arzt 
und praftiiher Chemiker, brachte dieſes werthvolle veil⸗ 
mittel au feiner jegigen hohen Bolltommenbeit. 

Der ausgedehnte Verkauf von magnetiichem Wafler, 
das aus artefiihen Mineral-Q en 3 





welche an einigen Stellen bis zu einer Tiefe von 1200 Fur 
unter der Oberfläche gebohrt wurden, brachte ihn au 
den Gedanken, diejes Wafler als Auflöiungs-Mittel b 
der Heritellung feiner Medizin, allgemein befannt unter 
dem Namen „Forms Alpen Kräuter Blut-Beleber,* ans 
umenden und auf dieſe Weije eine vegetabrliiche und 
armloje Mineral:Berbindung berauitellen, wie eine 
ſolche nie zuvor entdedt worden it. 
Die Alpen-Sräuter 

beftehen aus mehr als dreißig verichiedenen Arten tms 
portirter und einheimischer Wirrzeln, Rinden, Blättern, 
Samen und Beeren, die jeit Jahrbunderten befannt 
find, daß fie die höchſten medizinischen Eigenichaften bes 
Pen. und alle Krankheiten, dieim Blut ihren Eiß haben, 
uriren, und man gebraucht fie gegen Berftopfung, Ber 
dauungsbeihmwerden, krankes und nervöſes Kopfweh. 
Leberleiden, Gallenbeſchwerden, Gelbſucht, Rhenmas 
tismus, Gicht, Duspepſie, Verdauungsſchwäche, Roſe, 
Würmer, Bandwurm, aflerjuct, Keuralaia, Froft 
und Fieberſchauer, Be riodiiche Kopfichmerzen, Schlei⸗ 
endes Fieber, Scropheln und andere jcrophulöfe 
Krankheiten, Finnen, Puſteln, Higpoden, Schwären, 
Geihmwüljte, Flechten u. Salafluß, Grindtopf, Freſſende 
gieane, Schwären und Geihwire, Schmerzen in den 
mochen, Seiten und im Kopf, Frauen-Krankheiten, 
Unfruchtbarkeit, Weihfluß, Abzehrung, Allgemeine 
Schwäde, Krebsförmiger Fluß, Krebs, Bronchitis, Mar 
ern, Hämorrhoiden, Schwindel, Rüdenichmerzen, Nie 
ren Leiden u. |. w. . 

Die Alpen-Kräuter find feine Apothefer-Medizin, be 
dentet das. Man kann fie nur vom Lokal⸗Agenten oder 
bireft vom Hauptauartier beziehen, jo daß der Eigen 
tbümer immer für die Reinheit und die beilenden Eigen 
cheften dieſes Mittels verantwortlich ift. — Wegen nd 








and for the relief of 
Consumptive persons, 


Atalldealers,. 25 cts. SY 


42 91—1692 NM -16 ı- 


derer Ungaben, Bedingungen für die Agenten u. |. m. 
abreflire man 
Dr. DB. Yahrnen, 393 Daben Ave, Chicago, PA. 


wwi—ın 9. 

















Sechs Flafchen Furirten fie. 
&rie, Ra., Juli ’'88. 

Meine Frau war 22 Monate lang krant durch Nervens 
(dwäde. Sechs Flaſchen König’s Nerven-Stärker bes 
freiten fie von dem Leiden. A. P. Tbomas- 

Tonamwarda, Erie Eo., N. V., Febr. ’89. 

Meine Tochter betam vor 12 Jahren durch Schreden 
Krampjaniälle, und zwar wiederholten ſich biejelben 

eitbem mandmal drei= bis viermal in 24 Stunden.— 

ie Anfälle famen plöglid, ohne irgend melde Vor: 
zeichen, dabei wurden ihre Daumen in bie Hände ger 
prebt, ihr Muud auf die Seite gezogen ihr Hals ſchwoll 
an und ihre Geſichtsſarbe wurde bläulich. In dieſem 

uftande blieb fie 10 bis 15 Minuten, war ganz bewuſt⸗ 
08 und jchlief dann mandmal 2 Stunden lang. 

Ih verjuchte viele Mittel, um ihr zu belfen, aber 
alles war vergeblich, bis wir Paftor König’ 8 Nervens 
Stärter erbielten. Sechs Flaſchen dieſes Mittels kurir⸗ 
ten fie vollftändig und wir ae es deshalb allen 
Leidenden. obn Edin. 


® ein werthvolles Buch für Nervenleidende 

rei wird jedem der es verlangt, zugejandt. 

Arme erhalten aud) die er umjonft, 

Diefe Medizin wurde feit dem Jahre 1876 von dem 

Hochw Paftor König. Fort Wanne, nd. zubereitei 
und jet unter feiner Anmweilung bon ber 

KOENIG MEDICINE CO., 
@38 Randolph 8t., CHICAGO, ILL. 
Bei Eremessen su haben für 

81.00 Sie laiche, 8 Flaihen ie 85. 00; 

orohe 81.75, 6 für 89.0 





&t. Petersburg, 1. Dec. Profeſſor Iſſa— 


Petersburg, 4. Dec. Vier Quäkerdelega— 
ten find aus England bier eingetroffen, um 
die Hungerbezirfe zu beiuchen. General 
Annenfow iſt vom Gzaren zum Vorfiger 
des Gentralausicuffes für die Linderung 

| der Noth in den Hungerbezirfen ernannt 
worden.- Der General ift ermächtigt, in= 
| und ausländiiche Liebesgaben entgegenzu: 
| nehmen und dieielben an Notbleidende ohne 
Unterihied der Abjtammung oder des; 
Glaubensbefenntniffes zu vertheilen. Er 
bat neunzehn Gouverneure zu einer Bera— 
thung betreffs der Linderung der Hungers: | 
noth eingeladen. — Der 
neuen Biichof der griechiichen Kirche für, 
Kiew ernannt. In dem bei diejer Gelegen= | 


Gzar, mit aller Strenge gegen die „Stun: 
diſten“ vorzugehen, weil dieſelben jich die 
Untergrabung des alten Glaubens zur Auf: 
gabe gemacht Hätten. Die Stundijten find 
eine protejtantiiche Secte, deren Mitglieder 
größtentheils aus Ruſſen der orientaliichen 
| Kirche befteht. Diejelbe trat im Jahre 1817 
in’s Leben. Die Anhänger derielben ver: 
werfen die Sacramente und find außerdem 
|&ommuniften der jtrengften Ordnung. 
' Bor Kurzem wurden fie von einer Synode 
der orientaliichen Kirche der Religionsſpöt— 
terei beichuldigt und feierlichit ercommuni= 
zirt. Die Secte zählt weit über eine Mil: 
lion Anhänger. 

St. Petersburg, 5. Dec. 
bahn zwiichen Warichau und Krakau wurde 





Czar bat einen | 


heit erlaffenen Handichreiben empfiehlt der 


Auf der Eiſen-⸗ 


wirthet wurden. Und es heit, daß bie 
Mandarinen den Nebellen freie Verfünung 
über die Chriſten gaben, unter der Bedin— 
gung, daß fie die andern Bewohner nicht 
belältigten 
dingungen an, 
dreihundert Guropäer 
Chriſten abgeichlachtet wurden. In dem 
ganzen Bezirk joll fein einziger Chrift am 
Leben geblieben jein. Unter den protejtanti= 
ſchen Miſſionären des Bezirks, der von den 
Rebellen berührt werden mag, herr ſcht Angſt 
und Schrecken. Die Behörden in Tiunhan 
haben erflärt, daß fie nicht im Stande find, 
die Miifionäre zu beihügen, und daß es 
das Beite für fie fein würde, wenn fie ihr 
Leben retten wollen, Sich ichleunigft zu 
flüchten. Diejer Rath ift denn aud) von den 
Miſſionären befolgt worden, 


und die Folge war, 


Inland. 


St. Louis, 1. Dec. Geftern Abend 


kurz vor 10 Uhr fand auf der St. Louis 


und St. Francisco:Bahn, in der Nähe der 
Station Glendale, etwa zehn Meilen von 
bier, ein frecher und erfolgreiher Bahnraub 
ftatt. Die Räuber hatten ihre Bläne gründ— 
lih durchdacht, und es gelang ihnen, im 
Ganzen an Geld und Werthiadhen etwa 
$75,000 zu erbeuten. 


Kanſas City, 2. Dec. Aus Emporia, 
Kanſas, trifft die Nachricht ein, daß heute 


Die Rebellen nahmen die Bez | 
daß 
und eingeborene | 


Eine großartige, noch nie dDageweiene Auswahl von | 


= MWeihnnachtswaaren 


zuden billigften Preiſen ift gegenwärtig Im 


Mountain Laker Departement: Store | 
auf Lager. Auch haben wir vor einigen Tagen eine fchöne 
Auswabl von ausländifichen Waaren erhalten, als: 
Zücher, Wolle, Strümpfe, Puppen 20. ꝛc. Ebenfalls 
haben wir eine große Auswahl von ausländischen Spielmaaren 
und feinen Albums, weldye zu Weihnachten verfauft werden 
müffen. Zuleßt machen wir noch aufmerffam auf die gute 
Auswahl von ameritanifchen und vuffiichen Pelzen. 

Zur gefälligen Beſichtigung ladet freundichaftlidy ein 
De al NEE. 


Der Bermittler. | 2" SNOW, Zahnarzt 


von Mankato, Minnesota, 
befuht Windom: am 9. November; 14. De- 
Fünfzeilige Anzeigen an diejer Stelle 
fojten bei ein ve dei Einſchaltung 30 


cember, 11. Januar, 8. Kebruar, 8 März und 
12. April; und Mountain Yafe: am 10. No— 

Cents. Für jede Zeile über fünf find 

5 Gent3 ertra zu entrichten. 
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vember, 15. December, 12. Januar, 9. Februar, 
9. März und 13. April. Er führt immer Gas 


in der Nähe der Station Wloſy ein Gis | im nördlichen Theile von Lyons County 
terzug don einer Räuberbande angehal- ein verheerendes Präriefeuer gewüthet hat. 
ten, welche die Bahnbedienfteten überwäl- Große Vorräthe an Heu, Getreide und Obſt 


lew behauptete geitern in einem in der Aca— 
demie der Wiflenichaften gehaltenen Bor: 
trage, daß ſich augenblidlich 40 Millionen | 
Nothleidende im Gzarenreiche befänden und 
daß volle 300 Millionen und nicht wie be= 
hauptet worden jei, 30 Millionen Rubel er: 
forderlich jein würden, die Leute bis zur 
nächſten Ernte am Leben zu erhalten. Der 
Vrofeſſor stellte es zum Schluß als eine 
dringende Nothwendigfeit hin, ein Acer: | 
bauminijterium zu jchaffen, deilen Haupt 
befugniß in dem Anfauf von Getreide im 
Auslande beitehen jolle. 

St. Petersburg, 3. Dec. Biele Getreide: 
bändler in den Brovinzen Riazin und Ka 
fan jehen jeßt zu ihrem Schreden, daß ih: 
nen der Handel mit verdorbenen Getreide: 
producten theuer zu ſtehen fommt. Dieje 
Leute hatten aus ſchnöder Geldgier Erde 
unter das Mehl gemiicht, um das Gewicht 
desjelben zu erhöhen, und hatten Diejen 
Miſchmach an die armen Leute verfauft. 
Sobald die Behörden Wind davon befa= 
men, ftellten jie eine Unteriuchung an. Das | 
Ergebniß derielben war, daß alle Diejeni- 
gen, welche verfälichtes Mehl verfauft hat: 
ten, verhaftet und auf eine Woche beigeitect 
wurden. Speculanten, welche den Preis 
fünftlib in die Höhe zu treiben geiucht 
hatten, jind wo worden. 

London, 3. Der Petersburger Cor: 
reipondent bes" Shronicle* jagt, daß fich 
der Czar geweigert babe, eine Deputation 
des Adels zu empfangen, welche ihm eine 
Bittichrift um Gewährung einer Verfaffung 
für Rußland vorlegen wollte. | 


tigte und fi) dann mit dem Raub belud. 
Es wurde jchleunigit eine Abtheilung 
Truppen zur Verfolgung abgeiandt. Nad) 
einer langen Jagd kamen die Truppen den— 





| wurden, einen Theil ihres Raubes im Stich 
zu lajien. Diejer wurde von den Soldaten 
wieder erlangt, die Räuber aber entfamen. 
Petersburg, 6. December. Der | 
Mitglieder des „Hungerauss 
mit dem Gzarewitich 


&t. 
Czar hat die 
ſchuſſes“ ernannt, 
als Vorſitzenden. 
die Thätigfeit der privaten Ausſchüſſe nicht 
eingreifen, jondern nur durch eine allge: 
meine Auflicht dahin ftreben, daß die letzte 
ren möglichit jchnell und gut ihrer Aufgabe 
nachkommen. Das Schagamt weilt vor: 
läufig 30 Millionen Rubel zur Unteritüs 
Bung der Nothleidenden an. Etwa 800,000 
Leute werden bis zum nächiten Auguit an 
öffentlichen Unternehmungen aller Art be: 
ichäftigt werden, nämlich der Erbauung 
von Dampfichiffen und der Verbejjerung 
der Häfen in den Haupthandelsitädten an 
der Wolga. Fünf Millionen Rubel, welche 
durch eine Lotterie aufgebracht wurden, 
werden als Rejervefond für die Nothleiden— 
den verwendet werben. 

China. — Peking, 30. November. Die 
Rebellion in China iſt in ftetigem Zuneh— 
men begriffen. Es herricht fein Zweifel 
darüber, daß die Lage eine jehr bedenkliche 
it. Wenn es den Rebellen gelingen jollte, 
troß ' des Widerftandes der Faijerlichen 
Truppen, noch weiter gegen die Hauptitadt 
vorzugehen, jo wird von den Ausländern 
Die Holz vor Fünlniß ſchützende Auftrihe pefürchtet, daß fich das ganze Land erheben 

Farbe Carbolineum Avenarins | und auf Seiten der Rebellen jchlagen wird. 
wird verfhidt in Kanten von 5 Gallonen. in Käffern von Am jchlimmften iſt die Lage in Tafu. Dort 
— Nonnen und ben 
nad Empfang der Waare, oder auf 60 oder 90 Tage zeit, befehrten Ehriften die greulichiten Schand: 
5 &0 1obnt i@ für Jedermann. befändtg Garboltneum im thaten verübt. Die eriten Nachrichten von 

a ae der Hau miß und dem Werverben Gusarfegi ın Taku meldeten, daß, nachdem ſich die Rotte 
und eines ihügenven Anftriche bevarf. 17’9—16,92 an dem Blute aller Chriften, Männer, 

Frauen und Kinder, geiättigt hatte, fie von 
den Mandarinen des Bezirfs feitlich be: 








CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING CO., 
181& ı338Sycamore St., Milwaukee, Wis. 








Sndianapolis Geſqaft⸗ Aniverrität. 


Früher Bryant u. Stratton, Nord Penniyloania Str., When Blod, der Poftoffice gegenüber. 


Eine Geſchäfts- und Schnellichrift-Schule erſten Ranges. 


Gegründet 1850 ; offen das ganze Jabr ; Eintritt zu jeder Zeit ; individueller Unterricht ; VBorlefungen ; große 
Fakultät; kurze Beit: geringe Koſten; feine Gebühr für Diploma ; eine ftrifte Geſchäfts hule in einem unüber- 
troffenen 'commerciellen Mittelpuntte ; anerfannt und beglüinftigt von Eiſenbahn⸗, Gewerbes, Fach: und Geichäfte- 
männern, welche geichulte Kräfte gebrauchen ; feine Berechnung für Stellenvermittlung; unübertrefflich 


in dem Erfolge ihrer Grabuirten ’ . r 
Sendet für den eleganten Katalog Heeb & Osborn, Eigenthümer. 


3.91 


Homöopathiſche Apotheke, 
14 West I2th Sır., Kansas bity, Mo. 


Die Kanfas City Homöopathiſche Apotheke iſt Die voll 
fommenfte und größte des Weſtens, wenn nicht in den 
Vereinigten Staaten. 

Es wird nur mit den beiten 

eleetriſchen Mafchinen gearbeitet. 


Große oder Feine vollitändige |: 
homöopathiſche Apotbefen für Haus 
oder Geſchäft eingerichtet, wie auch) 
ſonſt Groß- und Kleinverkauf. 

— Billig, gut und prompt! = 
Man adreflire: 


Kansas GITY HOMOEOPATHIG PHARM, G0., 


14 West I2th Str., KANSAS CITY, MO. 
J. C. WISE, Ph. G., M’gr. 


29'992, 


2 


Wir empfehlen auch ganz befonders unjer eigen Eucalypt Cordial — 
das einzige Blutreinigungsmittel, ftärfend und ficheres Gegenmittel für Ma: 
laria:Kranfheiten. ferner: 


Duften: Tropfen. Hämorrboiden:Salbe. 
Leber:Billen. Augen:Salbe. 
Panacea:Salbe. Pettit’s Anti-Derkopfungspillen. 
Diefes, ſowie Alles was in der Homöopathie gebraudht wird. 
BE> Wgenten überall verlangt! N 
Wiederverkäufer und Leute die practiciren 
erhalten guten Rabatt, 


Wir baben ein bomsopatbifches Hpfpital 


Diejer Ausichuß wird in | Unabhängigkeit als 1 
Nation und man jolle Ruklands Verhalten | 


find zu Grunde gegangen. 

Chicago, 3. Dec. Dem Oberft Bele: 
then von Winneapolis wurde heute Abend 
| die Depeiche aus Minneapolis gezeigt, wo— 


jelben jo nahe, daß die Räuber genöthigt | nach die Müller des Nordieitens Mehl und 


Meizen im Betrage von 100,000 Dollars 


jan die Nothleidenden Rußlands abichiden 
| wollen. 


Er jagt: Die Ver. Staaten jollten 
mit der Beifteuerung von Unterftügungen 
für Rußland vorangehen. Unier Land 
ichulde Rußland ebenjoviel Dank für jeine 
irgend einer anderen 


den Der. Staaten gegenüber während des 
Bürgerfrieges dankbar anerfennen. 
ruifiihe Bar habe damals den britiichen 
Löwen im Zaume gehalten. Die Anre— 


gung zu den Spenden für die Nothleidenden |. 


ginge billig vom Nordweſten, der Kornkam— 
mer der Ber. Staaten und dem Mittel: 
punfte des Mehlhandels der ganzen Welt, 
aus, 

New York, 4. Dec. Kurz nach zwölf 
Uhr heute Nachmittag fam ein ärmlich ge: 
fleideter Mann, mit einer Eleinen braunen 
Reiſetaſche in dev Hand, in das Geſchäfts⸗ 
local des Millionärs Ruffel Sage, am 
Broadway, und forderte von ihm eine große 
Summe Geldes. Sage, welcher den Frem— 
den für wahniinnig hielt, weigerte fich na= 
türlich, das Geld berzugeben und wies ihm 
die Thüre. In diejem Augenblide ließ der 
Fremde feine Reijetajche, in welcher fich 
eine Dynamitbombe befand, die jofort mit 
furchtbarer Gewalt erplodirte, fallen. Sage, 
dem die Bombe eigentlich galt, wurde nur 
leicht verlegt, einer jeiner Angejftellten 
wurde jedoch getödtet und ein anderer auf 
ben Tod verlegt. Der Mörder ſelbſt wurde 
durch die Erplofion in fleine Stüde zerrij= 
jen, jo daß es faſt unmöglich jcheint feine 
Verſönlichkeit feitzuftellen. Das Gebäude 
wurde erheblich bejchädigt. 





(No 4.) 


— | Hütet Euch vor Salben gegen Katarrh, Die 
Quecſilber enthalten, 








wie auch Schule und wird gerne Wath ertheilt. 


da Quedfilber fiher den Sinn des Geruchs 


‚3 vitören und das ganze Syſtem völlig zer— 


riusten wird, wenn es durch die jchleimigen 
Oberflächen eindringt. Solche Artifel jollten 
nie außer auf Verordnung gut berufener 
Aerzte gebraucht werden, da der Schaden, 
den fie anrichten, zehnmal jo groß iſt als 
das Gute, das Ihr davon erzielen fönntet. 
5 all’s Katarrh Kur, fabrizirt von 

J. Cheney & Co., Toledo, D., enthält 
fein Quedjilber und wird innerlich genom= 
men und wirft direft auf das Blut und 
die ſchleimigen Oberflächen des Syſtems. 
Wenn Ihr Hall's Katarrh Kur kauft, jeid 
fiher, daß hr die ächte befommt. Sie 
wird innerlich genommen und in Toledo, 
Obio, von $ 3. Cheney& Eo., gemadıt. 
BE” Verkauft von Apothefern. Preis 75c 
für die Flajche. 








Marktbericht. 


4. December 1891. 
Chicago, ZU. 
Sommerweizen, No.2 
Winterweizen, No. 2, 
Mais, No. 2 
Hafer, 


roth... 


i 
90; 
47; 


914—92 


3-60 
320-375 
4.00—4.85 


Kühe, Bullen xc.......-.... 
Schweine . 


Milwaukee, Wis. 


Weizen, No.2..... wre 
Gerite, No.2..... 


Minnenpolis, Minn. 
Weizen, No. 1, nördl 
No.1, hart, 


&t. Lonis, Mo. 
Weizen, No. 2 
Mais, No.2 
Hafer, No. 2 
Roggen No.2 


Kanjas City, Mo. 
Weizen, No. 2, roth, 
Mais, No. 2, 


u... 3403.65 
.. 2.70-3.80 
S 2.25—3.10 


Der! men Co., 


Bei öfterer Einſchaltung ftellen fich die 
Preife für eine fünfzeilige Anzeige wie folgt: 
1} D 5 
Für Wochen | und 5 Gent3 ertra für 
— A 175 jede Zeile über fünf 
12 295 (ir jede Einſchaltung. 
d 3 Cents ertra fü 
ein halbes Jahr 88.25) Liebe Zeile über fünf 
"„  „ ganzes 4. 50, für jede Einfhaltung. 
ea Duchichnitilich bilden ſechs Wörter 
eine Zeile. Die Anzeigen müfjen voraus: 
bezahlt werden. Kür Beträge unter 81.00 | 
nehmen wir auch Bojtmarfen an. 
Adrejje: Rundschau, Elkhart, Ind. 


" 


" 


" 


zu verfaufen (140 Acres), vier Mei 
len von dem Badeorte Spencer in 
Indiana. Guter Abjat für alle 
Producte. Preis 830 per Acre. Anzahlung 
3500. Adreſſe: “Gesundheitsbote’”’, 
Spencer, Ind. 


Gute 
Farm 





Sämereien 


aus dem Norden at — PEN: 


Brutmafdinen zu 100 Eiern nur SI. 00, 
Beziehen Sie ihre Sämereien und landwirth 
ſchaftlichen Maſchinen direct vom Großhänd— 
ler W. WERNICH, 

605 Grand Ave., Milwaukee, Wis. 
14 Jahre am felben Plage. —Reichhaltige Cataloge umfonf. 


Krebsbehandlung 


mit einer Salbe 
Ohne zu Schneiden! 


Ich behandle jedes Krebsleiden, ob es 
aufgebrochen ift oder nicht, e8 mag auf was 
immer für einem Körpertheile fich befinden 
und tödte die Wurzeln, wenn fie auch noch 
jo verbreitet find, ohne zu jchneiden, mit 
fiherem Erfolge, auch wenn andere Aerzte 
alle Hoffnung aufgegeben haben. 

Alle Franenleiden und auch den Mutter: 
krebs heile ich mit ficherem Erfolge. 

Den Bandiwurm treibe ich in furzer Zeit 
ichmerzlos ab. 

Man wende fich, ehe es zu ſpät ift, brief= 
lich:oder perfönlich an mich. 


Zur Bequemlichkeit ausmwärtiger Patienten 
bin ich jeden Mittwoch_und Donnerftag ber 
ſtimmt zu Haufe anzutreffen. 


DR, GC. G/AEDE, 
Moundridge, Kansas. 


Leſet nachftehendes Zeugniß: 

Ich litt ſeit zwei Jahren am Krebe an ber Naſe und 
ſuchte vergeblich Hilfe, bis ih von Dr. ©. Gäde in 
Mound:idge, Kınıas, erfuhr. Ich wandte mich ſchrift⸗ 
lich an ihn und er fhrieb mir, daß er mir helfen könnte. 
Ich fuhr zu ihm, und nad füinfwöcentliher Behandlung 
durfte ich. geheilt von meinem Leiden, wieder nah Haufe 
reifen. Ih empfehle Dr. Gäde allen Krebsleidenden. 

Gottlieb Ortmann, 

40’91—13’92 &.-Datota. 


Die Granthematifge Heilmethode. 
(Auch Baunfheidtismus genannt.) 

Sichere Heilung für alle Krankheiten. 
Sowohl bei frifch entftanbenen als bei alten (chroni⸗ 
fen) Leiden, bie allen Mebicinen und Salben Trog 
geboten haben, kann man biefe Heilmittel als letzten 
Nettungs: Anker mit Zuverfiht anwenden. Zauf nde 
von Kranken, bie von den Aerzten aufgegeben wurden, 
baben durch die Anwendung derfelsen ihr deben gerettet, 
und völlige Gefundheit wieder erlangt. Mittbeilungen 
über die wunderbarın Curen tiefer jegenereihen Heils 
methode, fowie bie nöthige Anleitung zur Selbftbe- 
handlung aller Krankth-iten, findet man in meinem 








Lehrbuche (15. Auflage, 320 Seiten ftork) niedergelegt. 


a &rläuternde Sirculare werben portofrei zuge⸗ 


fanbt. 
John Linden, 

Special-Arzt der Exanthematiſchen Heilmethode, 

Letter Drawer W. Gleveland, Ohio. 
Dffice, 391 Superior Str., Ede Bond. 
Wohnung, 948 Proipect Str. 

Man hüte fich vor Fälſchungen und faljchen 

Propheten. 
1-52'91 





— Der— 


Fami l li ien f n lend er  Aulinüirtes Eäreikyapier, deffen Größe ir 


für 1892 


ift 48 Seiten ftarf, und enthält viele interei- 
ſante, wiſſenswerthe und nüßliche Auf: 
fäße und mehrere Bilder, welche befannte 
und intereflante Begebenheiten aus der bib⸗ 
liſchen Geihichte darftellen. 

Wer einen anftändigen, praftifchen, 
lejenswerthen, zuverläſſigen Kalender 
mwünjcht, der frei ift von faulen Witen und 
nichtsſagenden Bildern, der findet im Fa— 
milien=: Kalender zu billigem Preiſe 
was er ſucht. 

1 Kalender portofrei 


4 
12 
22 

100 
100 
144 


per Groreb.. 


„ 


3.50 
50 


[7 





\ 





— | Darmitadt, 


ı Agenten 





‚ Dining Cars, Hepiag —— and Day Coaches, 


ı „Eine Sammlung findlicher Weihnachts= 


zum jchmerzlojen Ziehen von Zähnen mit fich. 
43’91- 16'92. 





Ueber Baltimore! 


Horddeuticher Floyd. 


Regelmäßige Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 
‚Baltimore und Bremen 


direct, 
die neuen und erprobten Stahldampfer 
Dresden, Gera, Karlsruhe, 
Münden, Oldenburg Stuttgart, Weimar, 
erbaut in den Jahren 1889—1891. 
Bon Bremen jeden Donneritag, 
von Baltimore jeden Mittwoch, 2 Uhr nachm. 
Größtmöglichſte Sicherheit. Billige Preiſe. 
Vorzügliche Verpflegung. 
Mit Dampfern des Norddeutichen Lloyd 
wurden mehr als 
2,500,000 Paſſagiere 
glücklich über See befördert, ein gutes Zeug: 
niß für die Beliebtheit der Linie. 
Salons und Gajüten- Zimmer auf Ded.— 
Die Einrihtungen für Zwijchendedpajja= 
giere, deren Schlafitellen jich im Oberded und 
im zweiten Dec befinden, jind ebenfalls aner- 
fannt vortrefflich. 
Electrijche Beleuchtung in allen Räumen. 
Weitere Ausfunft ertheilen die General: 


durch 


N. Schumadher & Co., Baltimore, Md. 


Oper: John F. Funk, Eifhart, Ind. 
21.91 —20,'92. 


THE CHICAGO AND 


NORTH- WisTEnn 


AILWAY 
Affords N. facilities for transit between 
the most important cities and towns in !llinoie, 
Iowa, Wisconsin, Northern Michigan, Minne- 


sota, North and South Dakota, Nebraska and 


Wyoming 

Phe train service is carefully adjusted to 
meet the requirements of through and local 
trave!, and includes 


FAST VESTIBULED TRAINS 


Running Solid between Chicagu and 

ST. PAUL, MINNEAPOLIS, 
COUNCIL BLUFFS, OMAHA, 
DENVER, ano PORTLAND, ORE. 


PULLMAN AND WAGNER SLEEPERS 


CHICAGO To SAN FRANCISCO 
WITHOUT CHANGE. 


 COLONIST SLEEPERS. 
CHICAGO to PORTLAND, ORE. 
AND SAN FRANCISCO. 


FREE BECLINING CHAIR CARS 
HICAGO To 
DENVER, = PORTLAND, ORE. 
Vıa Covncnz, Bıurrs AND Osama. 


For time of trains, tickets and all information, apply 
to Station Agents of the ('hicago & North-Western Rail- 
way. or to the General Passenger Agent, at Chicago. 
W.H.NEWMANn, J.M. WHITMAN, W.A. THRALL, 

3d Vice-Pres, Gen’ Manager. Gen’! Pass Ag’t 

37'90—36'91 


Wunfchumfchläge. 


Mufter A mit einem prachtvollen Bilde in 
elf Farben, auf der eriten und lebten 
Seite, Ber Stüd .10 

Ber Dutzend $1.00 
Drei Dugend 2.50 

Mufter B mit einen prachtvollen Bilde in 
elf Farben auf der erjten und legten 
Seite. Preis wie Muſter A 

MufterC mit einem prachtvollen Bilde in 
elf Farben auf der eriten und lebten 
Seite. Preis wie Muſter A. 

Mufter D mit einem prachtvollen Bilde in 
elf Farben auf der eriten und lebten 
Seite. Preis wie Muſter A. 

Bier Wunſchumſchläge (einen von jedem der 

vier obigen Muiter) 3öc. 

Mufter L. Extra feines und ftarfes Papier 
mit gepreßtem Golddrud und Blumen: 
fträußen auf der erjten und leßten Seite. 

Per Stüd 1 

— $1.00 








Dr 


die Wunſchumſchläge paffend ift. 
12 Bogen 
24 


.10 
‚20 


” 


Mennonite Publishing Co., 
Elkhart, Ind. 


Schneefloden. 





und Neujahrswüniche. Ein Handbüchlein 
für Lehrer und Schüler“ ift der Titel eines 
Werkchens, welches 75 Wünſche für Kinder 
‚jeden Alters enthält und Lehrern, melde 
ihre Schüler mit Wünſchen an die Eltern 
zu veriehen haben, ſehr willkommen iſt. 
Zudem eignet fich das Büchlein wegen der 
ſchönen Ausitattung ganz beionders als Ge— 
ichenf für Kinder. Es ift auf feinſtem, 
| Vehr ftarfem franzöfiibem Papier gedrudt 
'und in einem prachtvollen vielfarbigen 
Bilderumichlag zu 35 Ets. per Eremplar 


Die Behandlung 
SDv chroniſcher Leiden 


mache ich zur Specialität. 

Schwindfuchr heile ich, wenn das Lei— 
n noch nicht zu weit vorgeichritien ijt. 
Alle Formen von Mafencatarrh heile 
‚ich mit ficherem Erfolg. 

Den Bandwurm treibe ich in furzer Zeit 
und zwar ohne Schmerzen ab. 
Mein B üclein, as viele Leiden und 
deren Behandlung beichreibt, verjende ich frei 
an Jedermann, der darum nachjucht. 


Man adreffire: 
J.J. ENTZ,M D. 


HILLSBORO, KAN. 


18,’91—19,’92. 


JA MAN 


mit der Geographie des Landes unbetannt wird viel =» 
formation erhalten durch das Studium dieferfarte 


de 
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4 our 
Großen Rod Island Route 
C. R. J. « BP. u K. EN. Eiſenbahnen.) 
Weilen — und Eipwetten‘ Sie ſchließt 
gan o, Zoliet, Nod Joland, Davenport, 
ty oines, Gouncil Iuffs, Watertown, 
Siour Falls, Minneapolis, St. Paul, St. 
%ofeph, Atchiſon, Leavenworth, Kanſas Eity, 
Topeta, wolorado Springs, Denver, Bueb fl 
und Hunderte von blühenden Gtäbten und Orb 
ichaften in fih und durchfreust große Streden bes 

teichiten Hirn Landes ım Weiten. 
Solide BeitibulsErpreh: Züge, 

welche in ezug auf Bracht und luxuriöſe Bequemlidh 
feit Taum ihres Gleichen Buben, (täglich) zwiſchen 
Ghicago und Golorado Springs, Denver uud 
Bueblo,  Aehnlicer vradtooler BDeitibul: Bugs 
Dienst (täglıdh) zwiſchen Chicago und Gounet 
Bluffs (Dmaha) und zwiihen Ghicago und 
Wanjas City. Moderne Tag-Waggons, elegante 
Speile-Waggong (in welchen Föftlihe Mahlzeiten zu 
näßigen Breijen fervirt werden), Lehnſtuhl⸗ Waggons 
Sitze frei) und Balaft-Schlaf- Maggens. Die direkte 
Ynie nah Nelſon, Sorton, Sutdhinion, Wi⸗ 
hita, Abilene, Galdwell_ und allen Blägen im 
udlıchen Nebrasla, Kanſas, Colorado, im Yndianer- 
Terri orium und Texas. Ereurfionen nach Ealifornien 
glich. Auswahl von Routen nach der Barific-Küfte, 

Auf der berühmten Albert Lean Route 
aufen prachtvoll ausgeftattete Erpreß-Büge täglich 
wiſchen Chicago, St. Joſeph, Atchilon, Leavenwortb, 
Ftanjas City und Minneapolis und Et. Paul. Die 
»opuläre Touriſten-Linie nach den fceniichen Sommers 
Aufenthaltsorten und Jagd- und Fiſch-Gegenden bes 
Rordweitend. Ihre Watertomn: und Sioux Falls 
3weig: Linie —— den großen ‚, eije ens 
uud Meiereis&ürtel‘‘ des nördlichen Jowa, des ſüd⸗ 
weltlichen Mınnefota und des öftlihen Gentral-Datota, 
Die „Kurze Linie‘ über Seneca und Kantalee bietet 
Annehmlichfeiten zum Reifen nah und ven Indiana⸗- 
polis, Cincinnati und anderen jüdlichen Bläßen. 
Wegen Fahrfarten, Landkarten, Fahrplänen oder 
zewünſchter Information wende man fich an eine belie 
une re zu Sffice oder adreifire: 


Ein ———— Aaf't Gen. Tıdet u. “eh. 1 Met. 
©hicago, 
26 90-2591. 


Lieder : Berlen, 


Dbiges ift der Name eines neuen Lieder 
buches mit Noten, zum Gebraud für 
Sonntagihnlen und Erbaunungsverjaums 
lungen. 

Dieſes vortrefflihe Gejangbuh für 
Sonntagihulen und öffentliche Gottes— 
dienste verurjachte große Senjation und 
ift der Gegenstand von vielen günftigen 
Empfehlungen. Die es gebrauchen, jchäßen 
deffen Werth hoch. Man höre etliche der 
vielen Zeugniffe: 

”I think it is ahead of any similar col- 
lection in the German language.‘ — C, 
D. Ams’rutz, Ohio. 

„Das ift wirklich ein ſchönes Büchlein.‘ 

— Rev. C. W. Roß, Mid. 

„Das beſte Buch, welches je in deutſcher 
Sprache herausgegeben wurde.“ — M. 
Jahn, Minnejota. 

»I think it is just the book for Sunday 
Schools.‘ — EmMA Kirkhoefer, Wisc. 

”We like the book very much.“ — 
PETER GRIMM, Ohio, 

„Dies Buch erwirbt fih Freunde in 
Bälde.“ — J. F. Harms, Kas. 

„Wirklich ein Schatz von herrlichen Lie— 
dern.“ — Ev.-Panier, Ont. 

„Ein köſtlicher Liederſchatz.“ — Rev. S. 
Umbreit, Wis. 

Ein Prediger hat ſchon 1600 Copien be— 
ftelt. Man bejtelle ohne Berzug für Sonn» 
tagichulen und Gemeinden. 

1. Das Buch wurde von €. A. Hoffman, 
dem Autor des Liederbuches „Jubeltöne“ 
zufammengeftellt. „Jubeltöne ift das po— 
pulärfte Buch diejer Art, das jein Amerika 
herausgegeben wurde, und hat fich bisher 
des größten Verkaufs unter allen Liederbüs 
ern erfreut. 

2. Die Mitarbeiter obigen Buches gehö— 
ren zu den berühmteften Dichtern des Lanz 
des, wie Jra D. Sanfey, G. E. Stebbins, 
E. O. Ereell, T. C. O'Kane, J. Baltell, 
E. ©. Lorenz, W. W. Benty, 3. R. 
Sweny, S. W. Straub, 3. H. Tenney, 
W. J. Kirkpatrick, J. MeGranaham, Frl. 
J. F. Knapp, A. J. Schowalter, J. H. 
Kurzaknabe und Andere. 

3. Das Buch enthält die ausgeſuchteſten 
Stücke genannter Perſonen. Es iſt ein 
wirklicher Schatz. 

4. Es enthält 157 Lieder, 144 mit, und 











30 43 ohne Noten. 


5 Das Buch ericheint in ſchönem, faus 
berem Drud, auf ftarfem Papier, in ein= 
fahem Band, roth und ſchwarz verziert. 

Preis: 30 Cents per Eremplar; 83.00 
per Dutzend. Bejonderer Hundertpreis. 

Man adreifire: 

Mennonite Publishing Co,, 
Elkhart, Ind. 
mg B 


11uBücher!!! 


Bibeln, Teſtamente, Bibliſche Geſchichten, 
ne von H. F. (einjtimmige), A:B= 
‚Budjtabir- und Lejebücher, Gejangbücher, 
Wunfhumfchläge und Kalender, jomwie auch 
verschiedene chriftliche Bücher find zu haben 
bei JOHANN B. VOTH, 








zu haben. 


#-52'91 Henderson, York Co., 





